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des

Schweizer Hotelier-Vereins
in Cour-Lausanne.

Am 25. Mai 1016 beginnI ein neuer

Kochkurs
mil Dauer bis 10. September a. c.

Auskünfte und Unlerricblsplan durch die

Direktion der Hotel-Faelischule
in Cour-Lausanne.

de la

Societe Suisse des Höteliers
ä Cour-Lausanne.

I.e 25 Mai 1016 .commence un nouveau

Cours de cuisine
avec. durec jusqu'au 10 Seplembre.

Pour rcnseignemenls et plan d'enseigne-
nu'iil s'adresser ä la

Direction de
riieoie Hoteiiere A Cour-Lausanne.

Von der Preispolitik.
Obschon der Krieg die Ilauplursacbe an

.der beutigen Krise in der Ilolelindustrie
bildet, ist sieh doch kein Fachmann darüber im
Unklaren, dass auch noch andere Faktoren
mit dazu beigetragen, die Lage zu verschlimmern,

resp. die Kriegsfolgen zu vertiefen. Da
ist in erster Linie die unrationelle Finanzwirtschaft

eines Grosslcils der Hoteliers schon vor
dem Kriege zu nennen, eine Finanzwirtschaft,
die sich, fast möchte man sagen: mit verbundenen

Augen auf dem schlüpfrigen Boden der
Spekulation bewegte und in leichtgläubiger
Sorglosigkeit das Ansammeln von Reserven
fast gänzlich ausser acht liess. Es ist heute
erwiesen, dass die Ueberproduktion in Hotels,
die im letzten und vorletzten Jahrzehnt die
Zunahme im Reiseverkehr, und damit den
Bedarf, weit überstieg, das Ilotelgeschäft in
wesentlich höherem Masse belastete, als es selbst
gewiegle Fachmänner wahr haben wollten
und dass der Kriegsausbruch niemals die
katastrophalen Folgen gehabt hätte, wenn nicht
die finanzielle Grundlage mancher Hotelbetriebe

schon vorher bedenklich unterhöhlt
gewesen. Die unproportionierte Balierei, die
Verfeinerung der Unterkunftsstätten, die Entfaltung

von Komfort und äusserem Prunk,
verbunden mit der Anlage aller technischen Neue¬

rungen selbst in mittleren lind kleineren Häusern,

waren mehr oder weniger verfehlte
Spekulationen, die, wenn sie auch der Schweizer
Hotelindustrie einen Namen machten, im
Grunde genommen doch ohne gleichwertige
Bezahlung und Rendite blieben. Die Preise,
der Hotels, die vom Reisepublikum verlangt
wurden, waren im Verhältnis zu den Leistungen

zu niedrig, hielten mit den gesteigerten
Produktionskosten nicht Schritt und führten
so zu einem Zustande, der auch ohne Krieg
in wenig Jahren unhaltbar geworden wäre.

Dieser kurzsichtigen Preispolitik ist mit ein
Teil der Schuld an der jetzigen Krise
beizumessen. Während das Publikum stets höhere
Ansprüche an das Hotel stellt, während es
alle Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten^
des modernen Heims verlangt lind der Hotelier
seinen Gästen Verpflegung und Unterkunft
gewährt, wie sie selbst der gutsituierte,
verwöhnte Reisende zu Hause nicht vorfindet,
sind sich die Hoteltarife, mit Ausnahme der
erstklassigen Häuser, in den letzten Dezennien
fast gleich geblieben. Vor hundert Jahren
schon, bei den billigen damaligen
Lebensmittelpreisen und den sonstigen primitiven
Verhältnissen, galten 5—6 Franken als mittlerer

Pensionspreis, in dem die Vergütung für
Bedienung, Licht, Heizung und andere
Nebenleistungen meist noch nicht einbegriffen waren.
Nun stelle man sich vor, dass heule die Kaufkraft

des Geldes, der Geldwert, nicht die
Hälfte des damaligen beträgt, die Leistungen
der Hotels aber ungleich höhere sind, und man
wird sich nicht mehr darüber wundern, wenn
hei den nämlichen Pensionstarifen die Hotels
keine Rendite mehr abwerfen. Geradezu in
Erstaunen setzen muss es aber, dass trotz dieser

schlechten Erfahrungen es immer noch
Hoteliers gibt, die nicht zu rechnen verstehen,
aus den gemachten Lehren keinen Nutzen
ziehen und lustig darauflos pfuschen, wie uns
die Talsache der Preisunterbietungen während,
der jetzigen Kriegszeiten wohl zur Genüge
beweisen.

Diese Erscheinung, die unkaufmännische
Preispolitik vieler Hotels, ist es vor allem, die
die Krisis des Holelgewerbes nach Kriegsausbruch

so sehr beschleunigte und anderseits
manchem Holelfachmann die Augen darüber
öffnete, wo der llehel anzusetzen ist, wenn
anders die liotelerie aus der bisherigen iyiisere
herauskommen lind wieder zu einem blühenden

Geschäftszweig werden soll. Man hat in
der Tat eingesehen, dass die gründliche Sanierung

des Hotelwesens weit weniger von
staatlichen Hilfsmassnahmen abhängt als von der
Erkenntnis der Hoteliers selbst, dass endlich
einmal eine kaufmännische Preisgebalirung
zur Geltung gelangen muss, ehe ein
Aufschwung in der Hotelerie erwartet werden
kann. Mit dem bisherigen §fhlendrian in der
Preisgestaltung muss gebrochen werden, der
Hotelier muss zum rechnenden Kaufmann
erzogen werdeu, das ist die Quintessenz der
Erfahrungen, die uns die leidigen Kriegsverhältnisse

zu machen gestattet und auf die alle
Sanierungsbestrebungen letzten Endes aufzubauen

sind. Gelangt diese Erkenntnis in der
Schweizer Hotelerie durchwegs zum Durchbruch

und werden die entsprechenden
Konsequenzen daraus gezogen, so kann das auf die
Zukunft unseres Gewerbes jedenfalls nur vom
günstigsten Einfluss sein.

Bereits hat übrigens die Auffassung, der
Hotelerie könne nur durch eine vernunfts-

gömässe Preispolitik wieder auf die Beine
geholfen werden, ihre Umwandlung in die Tat
erfahren. Wie unsern Lesern hier schon früher

zur Kenntnis gebracht wurde, haben die
Hoteliers des Kantons Graubünden im
Dezember vorigen Jahres unter den Auspizien
der kantonalen Regierung, der Banken und
des Schweizer Hotelier-Vereins eine «Vereinigung

zur Hebung des Hotelgewerbes» gegründet,

als deren wichtigste Aufgabe u. a. die
einheitliche Regelung der Hotelpreise bezeichnet
wurde. Darüber hinaus hat der -Vorstand
unseres Vereins auch in andern Landesgegenden
für den Gedanken Propaganda gemacht,
indem er die Lökälvereine zur Gründung
ähnlicher Organisationen einlud. An Aufklärung
iiber^ diese für die Zukunft der Hotelerie so

"wichtige Frage hat" es'nicht "gefehlt, und wenn
der. Gedanke bislang noch nicht weitere
Fortschritte gemacht, so liegt die Schuld jedenfalls
nicht beim Zentralverband, dessen Mitwirkung
bei der Verschiedenartigkeit der Interessen
zwischen den einzelnen Landesgegenden sich
nicht auf die Details, sondern bloss auf die
grossen Richtlinien der Materie erstrecken
konnte. Eine einheitliche, für alle Landesteile
verbindliche Regelung der Tarife fiel nach den
Voten der letzten Generalversammlung ohnehin

ausser Betracht, weshalb die Förderung
und Verwirklichung der Idee den Lokalverhänden

überlassen werden musste, die für die
Lösung der Frage unstreitig am besten geeignet
und zuständig sind. Man darfwohl auch hoffen,
dass sich auf lokalem Boden jene Interessen-
gemeinscliaft finden möge, die einen günstigen
Enderfolg verbürgt, denn das steht wohl ausser

Zweifel, dass nur ein straffer Geist der
Organisation, dem sich alle Berufsgenossen
solidarisch linterordnen, der Divergenz der
Sonderinteressen Meister werden und die
Gesamtheit dem vcrheissungsvollen Ziele
näherbringen kann.

Nun wissen wir aber alle, dass sich gerade
in regionalen Verbänden die Meinungen sehr
selten auf eine Formel bringen lassen,
sondern Sonderbeslrebungen lind -Wünsche sich
viel eher hervorwagen als in grossen
Landesverbänden. Es ist dies sicherlich eine
überraschende, fast unerklärliche Tatsache, die
ihren Grund vielleicht darin hat, dass man sich
im Lokalverband persönlich näher kennt und
daher auch weniger geneigt ist, in der Diskussion

ein Blatt vor den Mund zu nehmen. Es
kommt dort in der Regel auch mehr Kirch-
turmspolitik zum Vorschein lind man scheut
sich weniger vor Eingriffen in fremde Rechte
und Interessen, weshalb eine glatte Regelung
der Preisnörmierungsfrage noch gar nicht so
fest steht, wie man es vernünftigerweise
erwarten sollte. Man weiss auch, dass der Brotneid

und die Schmutzkonkurrenz nirgends so
absonderliche Blüten treiben, wie auf regionalem

Boden, wo die Schädigung des benachbarten,

vielleicht gar befreundeten Konkurrenten
in Frage kommt, dem man auf keinen Fall

einen Vorteil lassen darf, selbst auf die Gefahr
hin nicht, durch Unkorrektheit das eigene
Geschäft, ja das gesamte Gewerbe in Mitleidenschaft

zu ziehen: Wir haben Beispiele dieser
Art genug! Man braucht nur daran zu
erinnern, in welch schiefes Licht die ganze
Hotelerie durch das unverantwortliche
Vorgehen einzelner Geschäfte gebracht wurde,
die trotz der Lebensmittelteuerung ihren Gästen

«Kriegspreise» offerierten, obschon dabei
für sie wie für ihren Berufsstand nur eine

Minderung des Ansehens herauskommen
musste.

Indessen sind natürlich auch die Lokalvereine

in der Lage, ihre Mitglieder zu besserer
Einsicht zu bekehren, sie zu gemeinsamem
Handeln zusammenzuschweissen ; und da
sozusagen jeder Hotelier ein Interesse daran
hat, wenigstens dem Ortsverband anzugehören,

so vermag dieser auch jedes Mitglied
zu zwingen, unter Hintansetzung von
Sonderbestrebungen für das Gemeinwohl zu arbeiten,
die kleinen Eifersüchteleien und persönlichen
Rankünen zu unterlassen, um dagegen ohne
Scheu vor der ehrlichen Konkurrenz den
idealen lind materiellen Zielen der
Berufsorganisation zu dienen. — Nun besteht
allerdings ein gesetzlicher. Zwang zum Anschluss^
an eine Berufsorganisation leider noch nicht;
dem Outsider ist daher für seine Preisschleuderei

noch immer genug Spielraum
eingeräumt; den organisierten, aus wirtschaftlichen
Gründen vereinigten Berufsangehörigen aber
einen Mindestpreis oder, je nach der Bedeutung

und Grösse des Geschäfts, eine streng
verbindliche Preisskala vorzuschreiben, dem
steht nicht das Geringste im Wege, denn
eigentlich verfügt doch jeder Verein über die
Machtmittel, ein renitentes Mitglied zur Raison

zu bringen, sei es durch Androhung des
Ausschlusses oder anderer Massregelungen,
die für den Beteiligten den Verlust aller
Vergünstigungen (in Reklame, Kursaal etc.) nach
sich ziehen müssten. Schliesslich sind ausserdem

die Lokalvereine auch den nicht organisierten

Berufsgenossen gegenüber, die
Preisschleuderei treiben, durchaus nicht etwa so
machtlos, wie es auf den ersten Blick den
Anschein hat. Von einer Warnung der Kundschaft

kann in unserem Gewerbe selbstredend
nicht die Rede sein; aber es liesse sich
vielleicht auf die Kollegen anderer Plätze dahin
einwirken, dass sie dem «Preispfuscher» keine
Gäste mehr zuweisen. Dann wäre auch
dadurch ein Erfolg zu erzielen, dass die
Lieferanten des «Preisschleuderei» ausfindig
gemacht und diesen der Boykott seitens der
Vereinsmitglieder angedroht wird, sofern sie
die Warenlieferung an den fehlbaren Kollegen
nicht sofort einstellen. Ein solches Vorgehen
würde ohne Zweifel manchen Preisverderber
zur. Abkehr von seiner bisherigen Handlungsweise

bringen und ihn dem Schosse der
Berufsorganisation zuführen, von der er sich bisher

die Kastanien aus dem Feuer holen liess,
ohne an die Vereinskosten etwas beizutragen,
wie es leider in Hotelierkreisen noch da und
dort gang lind gäbe ist.

Dass auf alle Fälle die illoyale Konkurrenz,
die bekanntermassen den ganzen Stand schädigt

lind sein Ansehen untergräbt, verschwinden

muss, wenn die Hotelerie auf einen grünen

Zweig gelangen soll, darüber besteht keine
Meinungsverschiedenheit mehr. Und auch
darüber ist man sich einig, dass dieses Ziel nur
durch die einheitliche Regelung der Hotel-
preise zu erreichen ist, die sich auf den Grundsatz:

«Leben und leben lassen» aufzubauen
hat. Die Preisnormierung ist der erste Schritt
zur kommenden Sanierung unseres Gewerbes
und darum kann man nur wünschen, die
Ortsvereine möchten die Lösung der Aufgabe
ehestens an die Hand nehmen. Denn, wie hier
in einer früheren Nummer betont wurde: Die
Zukunft muss den Hotelier als rechnenden
Kaufmann wiederfinden, der in der harten
Schule der Kriegszeiten vieles gelernt hat.



Hotelfachschule in Cour-Lausanne.

Mil dem Schluss des Wintersemesters 1915/
1916 spielte sich kürzlich in der Fachschule
des Schweizer Hotelier-Vereins ein bescheidenes,

für die Geschichte des hotelgewerblichen
Schulwesens jedoch nicht unwichtiges Ereignis
all: die Schlussfeier des höheren Fach-
k u r s e s der Hotel-Akademie, die vor Jahresfrist

als neue Abteilung dieser bekannten
Schule ins Leben gerufen wurde. Die kleine
Zeremonie ging in Anwesenheit der Dozenten,
der Vertreter des Schweizer Hotelier-Vereins,
der Schulkommission und der Kursteilnehmer
vonstatten und gestaltete sich zu einem
familiären Festclien, dessen Höhepunkt natur-
gemäss die Bekanntgabe der Prüfungsresultate
bildete.

Der verdiente Präsident der Fachschulkom-
mission, Herr Ch. F. Butticaz, Besitzer des

Grand Hotel Alexandra in Lausanne, skizzierte
in kurzer Ansprache die 25jährige Geschichte
der Schule, ihre Entwicklung und ihre Erfolge.
Das Institut hatte sich bereits unter der Obhut
seines Gründers, Hrn. J. Tschumi, schöner
Erfolge auf bildungslechnischem Gebiete zu
erfreuen, die ihm in Hotelierkreisen des In- und
Auslandes zu grossem Ansehen verhalfen.
Indessen wollten nach dem Tode dieses
unermüdlichen Fördefers der Anstalt seine Nachfolger

nicht auf den errungenen Lorbeeren
ausruhen. Mit emsigem Fleiss und Tatkraft
arbeiteten sie auf der vorhandenen Basis weiter,

bauten von Jahr zu Jahr das Schulpro-
gramm aus und schufen, dem langgehegten
Wunsche nach einer höheren Bildungsställe
für das Holelgewerbe Folge gebend, nach
langen und wohldurchdachten Vorstudien
endlich im letzten Jahre den höheren Fachkurs,

die sogenannte Hotelakademie, die
eine Anzahl bekannter Hochschuldozenten zu
ihren Lehrern zählt und nur Schülern in
reiferen Jahren (im Minimum 23) zugänglich
ist, die sich vorgängig ihrer Aufnahme über
praktische Erfahrungen im Hotelbelrieb
auszuweisen haben.

Der erste Jahreskurs dieser höheren
Abteilung ist nun beendigt! Infolge des Krieges
war die Frequenz äusserst schwach; nur sechs
Teilnehmer folgten den höheren Lehrkursen,
und von diesen haben nur drei die
Schlussprüfung bestanden. Wenn auch dieses Resultat

angesichts der grossen Opfer, die der
Schweizer Hotelier-Verein für den Ausbau
seiner Fachschule gebracht/als sehr bescheiden
zu bezeichnen ist, so darf nicht ausser acht
gelassen werden, dass sich die Abteilung erst
im Stadium der Versuche befindet, dass
zudem «aller Anfang schwer» ist. Trotz seiner
mageren Erfolge hat indes auch dieser erste
Jahreskurs wertvolle Erfahrungen gezeitigt,
die für die Entwicklung des Instituts insofern
von grosser Bedeutung sind, als sie dazu
beilragen werden, gewisse hemmende Schwierigkeiten

zu beseitigen, wie sie jeglichem
Anfangswerk anhaften.

Zum Schluss seiner Ansprache dankte Herr
Butticaz den Professoren, den Prüfungsexperlen

und auch dem Direktor der Schule, Herrn
Blumenthal und seiner Gemahlin, für ihre
ausgezeichneten Dienste, indem er der Hoffnung
Ausdruck verlieh, ihre Mitwirkung möge dem
Institut auch fernerhin erhalten bleiben. Er
gab nachher die Resultate der Schlussprüfung
bekannt, die zur Ausgabe von drei Diplomen
führten. Dieses Diplom haben erhalten:

Herr A. Horaceck, von Davos;
Frl. "Haeslin, von Winterthur;
Herr W. Glaser, von Münchenbuchsee.

Mit diesem Schlussakt war die kleine Feier
beendigt. Der Vorkurs der Hotelfachschule
(untere Abteilung) in Cour-Lausanne weist
gegenwärtig einen Besuch von 22 Schülern auf;
die Kochkurse zählen 7 Teilnehmer; wie in
andern Instituten dieser Art, hat der Krieg
auch hier die Frequenz nachteilig beeinflusst.

Die Kurse des kommenden Schuljahres
beginnen wie gewohnt am 15. Oktober a. c.
Allfällige Interessenten belieben sich zwecks
Informationen an die Schuldirektion in Cour-
Lausanne zu wenden.

Behörden und Hotelindustrie.

Es wird uns geschrieben:
• Man weiss allüberall,dass die Hotelindustrie

infolge der Kriegswirren nicht auf Rosen ge-
lettet ist. Und zwar hat die Krise nicht nur
ünen ganz bestimmten Landesteil betroffen;
sie ist so ziemlich in allen Gegenden vorhanden,

die auf einen lebhaft pulsierenden
Fremdenverkehr angewiesen sind. Sanierungsversuche

sind da und dort im Gange, und es wird
unbedingt notwendig sein, dass Bund und
Kantone helfend eingreifen, und zwar so rasch
svie immer möglich. Die Frage, wie diese
Hilfeleistung zu geschehen habe, steht noch offen;
sie wird aber der baldigen Lösung entgegen-
»eführt werden müssen, wenn nicht ganze,
»rosse Landesteile noch mehr als bisher Schaden

leiden sollen. Wie schlimm es in der
Hotelindustrie aussieht, geht z. B. aus den Ausführungen

des Herrn Grossrat Zurbuchen im
liernischen Grossen Rate hervor, der von der
lierner-oberländischen Hotelindustrie ein überaus

düsteres Bild entwarf. Es wird ja richtig
sein, dass in guten Zeiten viel zu viel Hotels
gebaut worden sind; es entstanden neue
Gasthäuser, die nicht unbedingt nötig waren, und
es drängten sich vor allem Leute in den
Hotelierberuf, die der Aufgabe nicht gewach¬

sen waren. Es war beinahe zur Modesache
geworden, Hotelier zu werden. Das war der Weg,
auf dein man schnell reich zu werden hoffte.
Das war ein Beruf, der bei wenig Arbeit
goldene Schätze versprach. Man wird auch den
Banken und Lieferanten den Vorwurf nicht
ersparen können, dass sie zweifelhatte
Unternehmen etwas allzuleichtferlig unterstützt
haben und so an den jetzigen Verhältnissen
mitschuldig sind. Herr Zurbuchen hob wohl
mit Recht hervor, dass nur das wirklich Solide
und Existenzfähige ein Anrecht auf Unterstützung

habe; alles andere, Ungesunde, wird von
der Bildfläche versehwinden müssen.

Sehr-erfreulich ist die Tatsache, dass man, •

speziell im Berner Oberland beginnt, sich nach

neuen Industrien umzusehen. Man will nicht
mehr alles auf eine Karte setzen. Man weiss

ja, dass in Brienz z. B. die Spielwarenindustrie
festen Fuss gefasst und Aussichten hat auf
eine günstige Weiterentwicklung. Im Lauler-
brunnenlal ist schon längere Zeil die Spilzen-
klöppelei eingeführt; auch diese dürfte etwas
forciert werden und mit der Zeit Verdienst in
die dortigen Täler hineintragen. Aufgabe der
kantonalen Regierung aber wird es sein, sich
nach neuen Industrien umzusehen, die im
Berner Oberlande eingeführt werden können.
Solche Industrien sollten zu finden sein, sind
die nötigen Wasserkräfte doch reichlich
vorhanden. Die bernische Regierung hat das
lobenswerte Bestreben, zu tun, was in ihren
Kräften liegt, um die Verhältnisse im Berner
Oberlande einer glücklicheren Zukunft
entgegenzuführen. Man darf gespannt sein darauf,

welche Mittel und Wege sie hiezu in
Vorschlag bringen wird. Aber auch andere
Kantonsregierungen, speziell diejenigen, die sich
mit der Fremdenindustrie ex officio abzugeben
haben, dürften der Frage der Einführung
neuer Industrien nicht gleichgültig gegenüberstehen.

Wenn auch ein gütiges Schicksal Krisen

von der Schärfe, wie sie jetzt im
Hotelgewerbe besteht, für alle Zukunft verhindern
möge, so weiss man doch nie, was alles noch
kommen kann und ob der Friede, der doch
einmal kommen muss, von kürzerer oder
längerer Dauer sein wird. Da empfiehlt es

sich dann, bei Zeiten zum Rechten zu sehen
und Vorsorge zu treffen, dass man gegen die
Folgen von Katastrophen so gut wie immer
möglich gesichert ist.

>•
Notstandsmassnahmen für die

österreichische Hotelindustrie.

Dem «Hotel» wird von einem Tiroler Hotelier

eine Verordnung der österreichischen
Regierung übermittelt, die am 15. Februar 1916
hinsichtlich der Kapitalzinsforderungen in
Oesterreich-Ungarn erlassen worden ist und
die dem Holelgewerbe wie überhaupt den dem
Fremdenverkehr dienenden Unternehmungen j

wesentliche materielle Erleichterungen ver- 1

schafft. Wir entnehmen der Verordnung im j

folgenden auszugsweise die einschlägigsten
Bestimmungen: J

Bis einschliesslich 30. Juni 1918 kann das ;

Gericht den Personen und Unternehmungen, i

die bescheinigen, dass sie vorwiegend auf den '

Erwerb oder auf die Einkünfte aus dem Frem-
j

denverkehr angewiesen sind, wenn sie infolge ;

der kriegerischen Ereignisse ausserstande sind, i

die Zinsen einer bücherlich sichergestellten
Forderung rechtzeitig zu berichtigen, auf
Antrag bewilligen, dass die rückständigen Zinsen
und sonstigen wiederkehrenden Nebengebiih-
'ren in eine Kapitalforderung (Zinsenkapital)
umgewandelt und dafür ein Pfandrecht im
gleichen Range mit dem der Hauptforderung
bücherlich eingetragen wird. Das Zinsenkapital

darf, auch wenn die Umwandlung
rückständiger Zinsen und Nebengebühren derselben

Forderung wiederholt bewilligt wird, den
Betrag eines 4xkjährigen Rückstandes an Zinsen

und Nebengebühren nicht übersteigen.
Das Zinsenkapilal darf nicht mit mehr als 6%
verzinslich sein und ist in Annuitäten oder in
gleichen Halbjahrs- oder Jahresraten zu tilgen.
Die Verzinsung ist unter Berücksichtigung der
Verhältnisse des Geldmarktes, jedoch nicht
mit weniger als dem Zinsfusse der Hauptforderung

festzusetzen, weiln dieser 6 % nicht
übersteigt. Die Tilgungsdauer darf nicht mehr
als zehn Jahre betragen. Der Schuldner ist
nicht verpflichtet, höhere als die dem
Tilgungsplane entsprechenden Teilbeträge des

Zinsenkapitals zu bezahlen. Gegen den Be-
schluss, womit die Umwandlung der rückständigen

Zinsen in ein Zinsenkapital bewilligt
wird, findet ein Rechtsmittel nur insoweit
statt, als er die Verzinsung und Rückzahlung
des Zinsenkapitals betrifft.

Ueber die Umwandlung von Kapitalrückständen

bei Fremdenverkehrsinteressenten in
eine neue Forderung bestimmt die Verordnung

folgendes:
Bei Annuitätendarlehen kann gleichzeitig

mit der Umwandlung der Zinsen in ein Zinsenkapital

der Rückstand an Kapitalbeträgen in
eine neue Kapitalforderung umgewandelt werden,

die in derselben Weise wie das Zinsenkapital

bücherlich sicherzustellen, zu verzinsen

und zu tilgen ist. In dem Beschlüsse, womit

die Umwandlung bewilligt wird, ist die
Höhe des umgewandelten Rückstandes an
Kapitalsbeträgen und an Zinsen getrennt
anzugeben. Mit der bücherlichen Eintragung des

neuen Pfandrechtes für den umgewandelten
Kapitalrückstand ist das alte Pfandrecht in
der Höhe dieses Rückstandes zu löschen.

Den Gläubigern steht im Sinne dieser
Bestimmungen das gleiche Antragsrechl zu wie
den Schuldnern.

Das «Hotel» bemerkt zu diesen
Massnahmen: Die Verordnung wurde in den
beteiligten Kreisen mit begreiflicher Genugtuung
aufgenommen, bedeutet sie doch eine
willkommene Ergänzung der Ende des vorigen
Jahres regierungsseitig in die Wege geleiteten
staatlichen Kredithilfe für notleidende
Hotelbetriehe in Oeslerreich-Ungarn. Wie uns
lerner mitgeteilt wird, werden. zur Zeit seitens
des Tiroler Landesverkehrsrates Erhebungen
angestellt, in welcher Weise den weiteren Kre-
ditbcdürfnissen des Hotelgewerbes hinsichtlich

laufender Forderungen und Subsistenz-
liiIttel entgegengekommen werden kann.
Gedacht ist zunächst für unbedingt lebensfähige
und nicht zu sehr mit Hypothekarschulden
überlastete Unternehmungen die Bereitstellung
staatlicher Mittel beziehungsweise staatlicher
Haftung für neue Hypothekendarlehen.
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Verein zur Förderung des Fremdenverkehrs am
Vicrwaldstättersee und Umgebung. Der Verein zur
Förderung des Fremdenverkehrs am Vierwald-
slättersee und Umgehung hält seine Generalversammlung

am Dienstag, den 2. Mai, nachmittags
2% Uhr, im Restaurant Flora in Luzern ab. Als
Verhandlungsgegenstände sind vorgesehen neben
den üblichen Jahresgeschäflen das Traktandum
«Notstandsaktion», Anregungen und Mitteilungen
über die Inlernierung von Kriegsgefangenen. Die
letztjährige Jahresrechnung schliesst hei Fr. 11,118
Auslagen mit einem Passivsaldo von Fr. 5726 ab.
wodurch das Vereinsvermögen auf Fr. 30,552
reduziert wird.
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Sehuls-Tarasp: Hotel Engadinerhol', 15. Mai.
Thun: Hotels- Bellevue & du Pare, 22. April.
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Nachdruck verboten.

Die Lichtquellen im Wandel der Zeiten.
Unseren Vorfahren standen in den ältesten Zeilen

neben der Flamme des Herdfeuers zur
Beleuchtung nur Holzspäne zur Verfügung. Wie armselig

diese Beleuchtung war, davon können wir
uns kaum eine Vorstellung machen. Und doch
hielt sie Jahrlausende vor und war in abgelegenen
ländlichen Gegenden noch um die Mitte des vorigen

Jahrhunderts gebräuchlich. Allerdings kannte
man lange vorher auch schon bessere Lichtquellen
in Form von Oellampen, wie aus der Bibel und
anderen alten schriftlichen und bildlichen
Aufzeichnungen der früheren gesitteten Völker hervorgeht.

Diese Aufzeichnungen erläutern sowohl die
von der ärmeren Bevölkerung gebrauchten
ursprünglichen Lampen einfachster Gestalt, als auch
die bei den Religions- und Totenfeiern, sowie in
den Häusern der Fürsten und reichen Bürger
benutzten, bereits weiter vorgeschrittenen und
künstlerisch ausgebildeten Lampen. Diese bestanden
anfangs aus einem oben offenen runden Tongefäss,
zur Aufnahme von Oel oder Feli als Brennstotf.
Der Rand des Gefässes hatte an einer Stelle eine
kleine Ausbuchtung für den Docht. Später wurde
die Ausbuchtung durch eine besondere Dochttülle
ersetzt. Ebenso erhielt der Oelbehälter durch
Anfügen eines verschliessbaren Deckels und eines
Handgriffes eine zweckmässige Ausgestaltung,
sodass mit der Zeit die jetzt noch stellenweise
benutzten einfachen, aber für manche Zwecke
praktischen Oellampen. entstanden.

Als Nebenbuhler, der Oellampe trat' zuerst die
Kerze auf. Sie bestand anfangs aus einem Fettoder

Wachsklumpen, der um ein Faserbiindel zu-
sammengepressl war und erhielt erst nach und
nach die heutige stabartige Form. Obwohl die
Kerze bei den gotlesdiensllichen Handlungen und
in den Wohnungen der Vornehmen bald an die
Stelle der Oellampe trat, tat sie dieser im
allgemeinen doch nur wenig Abbruch und beide erfüllten

bis in die Gegenwart hinein nebeneinander
friedlich ihren Zweck.

Dies änderte sich aber, als in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts das Petroleum («Stein-
öl») als Beleuchtungsmittel in Aufnahme kam.
Zwar war das Erdöl in Europa, Asien und Amerika
schon seit Jahrhunderten bekannt. Es trat jedoeb
überall nur in geringen Mengen auf, sodass ihm
keine weitere Bedeutung zugeschrieben wurde.
Wusste man doch mit der übelriechenden Flüssigkeil

nichts anzufangen, ausser dass sie vereinzelt
von Heilkünstlern als Geheimmittel und später von
den Fuhrleuten als Wagenschmiere benutzt wurde.
Kaum war aber im Jahre 1859 in Amerika die erste
ergiebige Erdölquelle erbohrt, der bald noch weitere

reiche Aufschlüsse folgten, so suchte alle Welt
nach Verwendungszwecken für dieses Naturerzeugnis.

Das nächstliegende war seine Benutzung als
Ersatz für das bisher in den Lampen benutzte
Pflanzenöl. Allerdings war dies nicht so einfach.
Das rohe Erdöl brennt mit einer nur schwach
leuchtenden, stark russenden Flamme und erzeugt
dabei einen unangenehm riechenden Dunst. Es
mussle deshalb erst von allen die Flamme
beeinträchtigenden Bestandteilen befreit werden, was
auch schliesslich gelang. Damit waren aber noch
nicht alle Uebelstände beseitigt, da die alten
Oellampen für den neuen Brennstoff nicht zu gebrauchen

waren. Aber auch dieses Hindernis wurde
durch den Bau ganz neuer, den Eigenschaften des
Erdöls angepasster Lampen überwunden. Sobald
die Herstellung des jetzt in den Handel kommenden

Petroleums aus dem rohen Erdöl gelungen
war, hatte man eine Lichtquelle gefunden, die alle
bis dabin bekannten an Leuchtkraft und Billigkeit
übertraf, und sich damit bald die erste Stelle
eroberte.

Aber aueb das Petroleum sollte nicht lange ohne
ernstlichen Wettbewerber bleiben. Bereits gegen
Ende des 18. Jahrhunderts wurden Versuche
unternommen, Steinkohlengas zu Beleuchtungszwecken
zu verwenden, die jedoch erst nach längerer Zeit
befriedigende Ergebnisse lieferten. Auch dann
machte die Einführung der Gasbeleuchtung nur
langsame Fortschritte, da die zur Herstellung und
Fortleitung des Gases erforderlichen Anlagen
erhebliche Kosten verursachten. Sie blieb deshalb
vorerst auf die grösseren Städte beschränkt und
fand erst später, als das Gas verbessert und
verbilligt war, auch in mittleren und kleinen Städten,

sowie in dicht zusammengebauten und stark
bevölkerten Ortschaften. Eingang. Die wesentlichste
Verbesserung der Gasbeleuchtung war die Einfiih-
ih'r'll !!fr. ('li;l,s,rii,m')f<;it Erst diese ermöglichtenlhi den ei folgreichen Wettbewerb mit dem in-
iXleeT"'r'U,.rrschemlI ^wordenenPetrbleumlicht.ntolge dei grosseren Leuchtkraft und durch denbilligeren 1 reis der Gasbeleuchtung gegenüber deinPetroleuinhcht wird letzteres besomt"
Zeit immer mehr verdrängt. Dies wird noch da
< urcli begünstigt, dass die Gasbeleuchtung sehr ein-c zu bedienen ist. Ferner biete, die Gasänläge
"

.i
»"ch den Vorteil, dass sie einen

zwecke Hefer|
*'" Hr0nns,°n' liil' »"<1 Kocli-

.hrIi!,1Tv?iiV- !,al a,wr iuuh das Gaslicht einenhi stai ken Mitbewerber im elektrischen Licht ge-inde, das vor 35 Jahren zum erstenmal 7l,rInneubeleuch lung einer Druckerei benutzt wurde.V bstvershindlich war es damals „och. wie Tede

seiner"finl' n,ancherIei Mängeln behaftet, die
Gaslicht' ,U1Korunc an Stelle von Petroleum und
i/ t,n*Kefjenstanden. Diese wurden aber bald
SiÄUaÄe J" <'ilpC'it ^,r'schc Eicht seinenVicgtszug Uber die ganze Erde vollzogen Fs wird
aTsTSk-jq hJT? For,non- Bogenlichl unditlkh, kam.

,KnU,Z'' W0Z" SPii'"r «'as Röh-
Die Bogenlampe lieferte das erste elektrischeSie war erfunden, als es gelang, einen elek-uischen Funken von dem einen Pol einer 1 eitunezum andern überspringen zu lassen. Es vergkg

stand d/e Tr 7° lanBc Zeil> ehe '"an esverstand, die Erfindung nutzbar zu machen Dieälteste wirklich brauchbare Bogenlampe kirn voretwa vierzig Jahren auf den Markt Es i e

hi'ss 'i'V l'1' ' *'"• r- alU'rdi"^ wesentlich ver-issti h 1 orm, jetzt noch benutzt wird Bei ihrstehen zwei kerzenartige Kohlenstifle einandernahe gegenüber, ohne sieb jedoch zu berührenWird durch die m eine elektrische Leitung einge-
Strom flefiK ""iC d"

•
krfif,ißer elektrischerStrom gtluhil, so uberspringt dieser die Lückezwischen den Kohlenspitzen und bildet hier einenLichtbogen. Dieser bringt an den IJebergangs-punkten die Ivohle zum Glühen, wobei sie langsamabbrennt und ein helles Licht ausstrahlt. Ein

Uhrwerk regelt den Absland der Kohlenstifte und hältdin immer gleichmässig. Die Kohlenstifle, die ausmöglichst reinem Kohlenstoff hergestellt werdenlialien eine Brenndauer von 10 bis 20 Stundenworauf sie erneuert werden müssen. Eine längereLebensdauer erzielt man bei den Dauerbrandlam-
Ptn durch Anordnung der Kohlenstifte in luftver-dunnlem Raum, bei den Sparlampen durch Rege-Luitzutritts. Bei beiden ist aber mit derKohlenersparnis eine Licht- bezw. Krafteinhus.se
verbunden. Weitere Verbesserungen der Bogen-
r-''i',)en .'"'achte neben der Vervollkommnung der
Kohleneinstellvorrichlung vor allem der Zusatz vonAletallsalzen und anderen SlofTen zu dem Grund-material der Kohlenstifte. Dadurch wurde einedem Auge angenehmere und den verschiedensten
Zwecken anzupassende Lichtfärbung ermöglichtund gleichzeitig eine grössere Lichtstärke bei
gleichem oder gar noch vermindertem Strombedarf
erzielt.

Während die Bogenlampe vorwiegend zur
Beleuchtung grösserer Plätze, Hallen und Säle benutzt
wird, kommen für mittlere und kleine Räume vorallem die Glühlampen in Betracht. Ihr Ilauplteil
ist die Glühbirne,, die aus einer luftleer gemachten
Glasbirne besteht. In dieser ist ein zu einer Schleife'
umgebogener Glühfaden eingeschlossen, von dessen

beiden Enden ein Plalindraht nach aussen geht,
um ihn dadurch mit einer elektrischen Leitung zuverbinden. Beim Durchgang des elektrischen Stromes

wird der Glühfaden erwärmt und kommt zum
Erglühen, und zwar um so mehr, je grösser der
Widerstand ist, der dem Slromdurchgang
entgegengesetzt wird.

Als Material für die Glühfäden wurde bis vor
wenigen Jahren nur Kohle benutzt. Die Versuche
mit dünnen Platindrählen, sowie mit Drähten aus
anderen Metallen, mussten als aussichtslos wieder
eingestellt werden. Magnesiastäbchen, die in der
Nernstlampe als Glühkörper benutzt werden, sind
für gewöhnliche Glühbirnen unbrauchbar, da sie
in kaltem Zustande schlechte Wärmeleiter sind
und aus diesem Grund vorher angewärmt und
dadurch leitend gemacht werden müssen. Erst
in den letzten Jahren ist es gelungen, taugliche
Glühfäden aus Melalldrahl herzustellen, die jetzt
auf dem besten Wege sind, den Kohlenfaden
vollständig zu verdrängen. Sie verzehren bei gleicher
Lichtstärke erheblich weniger Strom und verbilligen

dadurch die Beleuchtung. Die zu den'
Glühfäden verwendeten Metalle müssen einen hohen
Schmelzpunkt besitzen, zu feinen Drähten ausziehbar

und in dieser Form gegen Erschütterungen
widerstandsfähig sein. Während es anfangs lange
dauerte, ehe man derartig taugliche Metalle und
ihre Bearbeitung kennen lernte, sind deren jetzt
eine ganze Reihe im Gebrauch. Die am meisten zu
Glühfäden verarbeiteten Metalle sind Wolfram,
Osmium, Tantal, Zirkon, Iridium und Silizium. Sie
werden entweder für sich allein oder im Gemenge
mit anderen Metallen zu dünnen Drähten gezogen
und in die Glühbirnen eingesetzt.

Zu den Glühlampen zählt auch die Quarz- oder
Quecksilberdampflampe. Die einzige Abweichung
von der gewöhnlichen Glühlampe bestellt darin,
dass als Glühfaden keine feste Masse, sondern
Quecksilberdampf benutzt wird. Die Lampe
besteht in der Hauptsache aus einer kurzen Quarzröhre,

an der an jeder Seite der Pol einer
elektrischen Leitung anschliesst. Wird durch diese ein
elektrischer Strom geschickt, so verdampft das in
ihr befindliche Quecksilber lind strahlt ein sehr
belles Licht aus. Die Lichtausbeute dieser Lampe
ist aussergewöhnlich gross; das Licht hat jedoch
einen fahlen Ton, der die Gesichter grau erscheinen

lässt. Diesen Mangel sucht man beim Gebrauch
dadurch zu verdecken, dass man die Lampen
zwischen solche mit anderer Lichtfärbung anordnet.

Eine besondere Lichtform ist das sog. Elektro-
luminiszenz- oder Röhrenlicht. Es beruht auf
derselben Erscheinung wie bei den elektrischen
Entladungen mittels Geisslerseher Röhren. Die
Röhrenlampen bestehen in der Hauptsache aus luftleer
gemachten oder mit verdünnten Gasen gefüllten
Glasröhren von 40 bis 50 mm Durchmesser, deren
Längen den zu beleuchtenden Räumen entsprechen.

An den Enden der Rohre sind die Pole einer
elektrischen Leitung eingeschmolzen. Wird in die
Leitung ein starker elektrischer Strom eingeführt,
so geht dieser durch die Röhre weiter und lässt
das eingeschlossene Gas bezw. die verdünnte Luft
in einem milden Licht erstrahlen, das dem Tageslicht

sehr ähnlich ist. Dabei erreicht die
Umsetzung der elektrischen Kraft in Licht einen so
hohen Leistungsgrad, wie er bei keiner anderen
Lichtarl zu erzielen ist.
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[! Kleine Chronik. :t

St. Beatenberg. Hr. P. Marguet, während zwölf
Jahren Pächter des Hotels Viktoria Beatenberg, hat
sich von diesem Geschäfte zurückgezogen und seit
Ostern die Direktion des Hotels Gallia in Paris
(Champs Elysöes) übernommen.



V

Keine PHww» für das Ausland. Die amtliche Au.s-
kunftslcllc der Schweizerischen Bundesbahnen im
OefTenliichen Verkehrsl)iireau. Berlin, l'nter den
Linden, 14, teilt uns mit:-Dass auf eine Verfügung
des Polizei-Präsidiums Pässe zu Vergniigungs- und
Erholungsreisen nach Ocslerreirli-l'ngarn während
der Krießszeit nicht erteilt werden, auch nicht für
das (irenzßehiet des Riesenßebirßes, Erzgebirge u. a.
Zum Aufenthalt in einem ausländischen Kur- oder
Badeorte ist die Bescheinißunß eines Arztes
darüber beizubrinßen, dass ßerade in diesem Orte eine
Kur drinßend notwendiß ist.

Zur Hotclerle-Verordnunß. Die Aktienßesell-
schaft des Hotels Bellevue-Palaee in Hillcrfinßen
richtete an den Bundesrat das (lesuch, es möchte
ihr, in Abweichunß von dem in der Hoteleriever-
ordnunß enthaltenen Bauverhot ßeslattet werden,
den Hotelneuhau zu vollenden. Da der Beßinn des
Baues auf die Zeit vor dem Erlass der Verordnunß
zurückßeht und das Gebäude halhaufßeführt
dasteht, beschloss tier Bundesrat, wie wir vernehmen,
dem Gesuche zu entsprechen, mit dem ausdrücklichen

Bemerken indessen, dass gemäss der
genannten Verordnunß die Eröffnung eines Hotel-
betriebes, so lanße die Verordnung - in Kraft ist,
nicht gestattet werden könne.

Villars (Vaud). Die Rechnung der Societe des
Hotels de Villars (Hotel Villars-Palace, Hotels du
Muveran & Bellevue) schliessl pro 1915 mit einem
Verlust ab und das Aktienkapital bleibt, wie im
Vorjahre, ohne Verzinsung. Der Ausfall ist leicht
erklärlich, da die Etablissements der Gesellschaft
in normalen Zeiten sehr stark von Italien aus Ire-
([lienlicrl sind. Die Dividende liir die ,1 Jahre 1911

bis einschliesslich 191.'! betrug je 7% und die
Aussiebten für die Zukunft präsentierten sich durch
die Eröffnung der Touristenbahn Villars-Breltaye
(Chamossaire) auf das günstigste, als der Ausbruch
des Krieges alles ins Gegenteil umwandelte.

VIII. Schweizer. Mostmarkt. Die Anmeldungen
zu dem vom 6. bis 21. Mai in der Tonhalle, Zürich,
stattfindenden schweizer. Mostmarkt sind zahlreich
eingelaufen, beteiligten sich doch rund 250 Moster
und Ob.stvcrwertungsgenossenschaften mit gegen
000 Gctrünknummern. Am Wettbewerb für
Ausschankvorrichtungen konkurrieren ebenfalls mehrere

Firmen, und endlich wird die Ausstellung von
Hilfsmitteln für die KcIIerwirlschaft ein ganz
hübsches Bild bieten. Die Preisrichter sind gewählt
und werden am 3. Mai mit ihrer schwierigen Arbeil
beginnen. Die Eröffnung findet definitiv am 6. Mai
statt. Wir möchten heule schon alle Interessenten,
vorab die Bauernsame und die Wirte, auf diese
Veranstaltung gebührend aufmerksam gemacht haben.

Hazardsplcl in Bern. In einem bernischen Hotel
wurden von der Fahndungspolizei in einem Logicr-
zinimer um 1 Uhr nachts vier Herren beim
verbotenen Ilazardspiel überrascht. Die Spieler wa.ren
in letzter Zeit wiederholt als Logiergäste unter
falschen Namen im genannten Hotel abgestiegen und
hatten ohne Wissen des Holeliers in einem der
bezogenen Zimmer bis Tagesanbruch in
leidenschaftlicher Weise dem Hazardspiel obgelegen, wobei

bedeutende Einsätze gemacht wurden. So soll
einer der Spieler im Verlaufe eines Abends eine
Summe von 800 Fr. verloren haben. Die vier Spieler

sind laut «Berner Tagblatl» wegen Widerhandlung

gegen das Spielgesetz und Führung falscher
Namen vom bernischen Polizeirichter zu gesalzenen

Bussen verurteilt worden.

Luzcrn. Die Betriebsrechnung der A.-G. Grand
Hotel National pro 1915 scliliesst, ausführlichen
Berichten zufolge, mit einem Einnahmenüber-
schuss von 01,191 Fr. (i. V. 229,313 Fr.) ab. Die
Gewinn- und Verlustrechnung erzeigt einen Passivsaldo

von 142,994 Fr. (i. V. Aktivsaldo 2686 'Fr.),
der aus dem Reservefonds gedeckt wird, welcher
dadurch auf 4006 Fr. reduziert wird. Neben dein
Aktienkapital von 1,8 Mill. Fr. bestellt ein
Amortisationsfonds von 100,000 Fr., die Obligationen-
schuld wird mit 1,72 (t ,78) Mill, ausgewiesen und
die Bankvorschüsse belaufen sich auf 1,68 (1,46)
Millionen Franken. Unter den Aktiven erscheinen
die Immobilien in vorjähriger Höhe von 3,637,700
Franken, ebenso unverändert die Mobilien mit
723,900 Fr., die Liegenschaft in Horw mit 164,000
(166,000) Fr., die Vorräte mit 201.598 (215,520 Fr.),
die Banken und Debitoren mit 159,028 (186,240)
Franken; die Wertschriften und Beteiligungen an
der Schweizerischen A.-G. für Holelunlernehmungen
stehen mit 553,175 Fr. zu Buch.

Die Brotversorgung. Es ist mit Sicherheit
anzunehmen, dass die Brolversorgung unseres Landes
keinen so erfreulichen Verlauf nimmt, wie das
während der ersten 10 Monate des Jahres 1915 der
Fnll war. Im neuen Jahr scheinen sich die
Schwierigkeiten vermehrt und gerade jetzt einen hohen
Grad erreicht zu haben. Diese Tatsache und der
Umstand, dass wir mit dem täglichen Brot viel zu
wenig sorgfältig umgehen und das Mehl überhaupt
.in zu wenig zweckmässiger Weise verwenden,
haben lt. «Zürcher Post» den Lebensmittelverein
Zürich bewogen, bei der städtischen Lebensmittel-
fürsorgekommission die Anregung zu machen, ob
nicht ein generelles Verbot der Kleinbäckerei nebst
anderen noch weitergehenden Vorschriften über
die Brolversorgung angezeigt wäre. Es dürfte in
der Tat wichtig sein, alles zu tun, um die Getreide.-

vorräte, die gutem Vernehmen nach für drei
Monate ausreichen sollen, bis zur neuen Inlandsernte
zu strecken, die voraussichtlich bei sorgsamer
Verwendung den I.andesbedarf während 2%-—3
Monaten decken könnte. Zu Besorgnissen ist kein An-
lass, wenn die Bevölkerung einsieht, dass mit dem
notwendigsten Nahrungsmittel sparsam
umgegangen werden muss.

Die beste Hilfe. Bei der Behandlung der
Molion Zurbuchen, welche Massnahmen des Kantons
Bern zum Schulze der notleidenden Hotelerie und
der damit zusammenhängenden Gewerbe verlangt,
wurde erklärt, dass der Staat kaum im Falle sei,
mit finanziellen Mitteln einzugreifen, dass er aber
durch gesetzgeberische Massnahmen helfen könne.
Zugleich wurde betont, die Gesamtheit der einiger-
massen begüterten Bevölkerung müsse mithelfen,
indem sie so viel als möglich in den Hotels
Ferienaufenthalt nehme. Hierin liegt, bemerken die «Basl.
Nachr.» dazu, in der Tal eines der besten Mittel,
um nicht nur die bernische, sondern die
schweizerische Hotelerie wenigstens cinigermassen über
Wasser zu halten. Es bildet dies zugleich eine der
angenehmsten Kriegssteuern, wenn so viele als
möglich sich eine Ferienausgabe zugunsten der
Hotelerie auferlegen und ihren Aufenthalt der
Gegend zugute kommen lassen, die ihnen am nächsten
steht. Man darf ruhig sagen, dieses Jahr bilden
Ferienaufenthalte für diejenigen, die sie sieb leisten
können, geradezu eine patriotische Pflicht, was
man in Friedenszeiten nicht immer sagen kann.
Man soll nicht aus falscher Sparsamkeit zu Hause
bleiben unter dem Vorwand, es sei jetzt Krieg, man
müsse jelzl sparen, map müsse sich soviel als möglich

Genüsse versagen, das sei moralische Pflicht.
Es gibt genug Genüsse, die man sich während des
Krieges versagen kann und soll, aber nicht gerade
den Genuss, der indirekt eine Unterstützung der
schweizerischen Hotelerie bedeutet. Denn in ihr
ist über eine Milliarde meist schweizerischen
Kapitals angelegt, von der Hunderttausende sich
ernähren sollten.

Notstandsmaßnahmen für die deutsche Hotcl-
industric. Der Int. Hotelbesitzer-Verein reichte am
11. April an die Regierungen der deutschen Bundesstaaten

und Landtage eine Eingabe ein, in der zur
Linderung der Notlage des Hotelgewerbes folgende
Massnahmen beantragt werden: 1. Staatliche
Kredithilfe für alle durch den Krieg nachweisbar in
schwerste Bedrängnis geratenen Hotels in grösseren

Städten, Kur- und Verkehrsorlen. 2.
Unterbrechung des Laufes der Kapitaltilgung bei
Tilgungshypotheken von Hotelbetrieben in solchen
Fällen, wo dem Gläubiger daraus kein
unverhältnismässiger Nachteil erwächst. 3. Verlängerung
der Frist, innerhalb der die während des Krieges
gestundeten Hypothekenzinsen bei Hotelbetrieben
den gleichen Rang behalten wie die Kapitalschuld,
auf vier Jahre. 4. Die Erlassung der auf Grund des
Kommunalabgabengesetzes erhobenen Gewerbesteuern

der Gemeinden, sofern die veranlagten
Beträge zwanzig Prozent vom jährlichen Reinerträge
eines Holelbetriebes übersteigen. Der Reinertrag
wäre zu ermitteln nach Abzug sämtlicher Unkosten,
sowie auch aller übrigen zur Erhebung gelangenden

Steuern und Abgaben. 5. Stundung der wäll-,
rend des Krieges fällig werdenden Hypolheken-
kapitalicn unter gleichzeitiger Belassung des
bestehenden Zinsfusses und zu unveränderten
Bedingungen bis drei Jahre' nach dem Kriege.

Bern. Die A.-G. Hotel Bellevue-Palace verzeichnete
im Jahre 1915 einen Reingewinn von 55,742

Franken, der auf neue Rechnung vorgetragen wird.
Die Generalversammlung vom 11. April bat diesen
Vorschlag des Verwaltungsrates gutgeheissen. Das
Jahresergebnis darf, wie der soeben erschienene
Geschäftsbericht hervorhebt, in Anbeträcht der
Zeitumstände und der sonstigen Verhältnisse im
Hotelgewerbe als sehr befriedigend bezeichnet werden.

Ziemlich genau ein Drittel der Gäste waren
Schweizer, während sonst die Schweizer
Kundschaft die Palace-IIotels eher zu meiden schien.
Die Offiziere des Generalstabes sind dabei natürlich

nicht mitgerechnet. Das Tagesmittel der
Einnahmen pro Person belief sich auf Fr. 22.05 gegen
Fr. 22.30 im Vorjahre, das Tagesmittel des Loge-
ments auf Fr. 8.38 gegen Fr. 9.26. Die Verteuerung
der Lebensmittel hat dem Küchendepartement eine
Mehrauslage von rund Fr. 35,000 verursacht, ohne
dass dafür in den Pensionspreisen ein Ausgleich
geschaffen werden konnte. Die erfreuliche
Entwicklung des Geschäftes zeigt sich in folgender
Zusammenstellung: Im ersten Vierteljahr 1914 betrugen

die Einnahmen rund Fr. 90,000, im ersten
Vierteljahr 1915 Fr. 182,000, im ersten Vierteljahr 1916
Fr. 270,000. Der Zuwachs zeigt also ziemlich
genau das Verhältnis 1:2:3. — Das Hotelgebäude
steht gegenwärtig noch mit Fr. 4,7 Millionen zu
Buch (Fr. 32,234 wurden bereits abgeschrieben).
Auf dem Mobiliarkonto (1915: Fr. 815,000) sind
insgesamt rund Fr. 70,000 abgeschrieben worden.
Dazu kommen Kellerinvenlar rund Fr. 48,000,
Wäscherei Fr. 46,000, Wertschriften Fr. 13,500. In
den Passiven figuriert neben dem Aktienkapital
von zwei Millionen Franken und dem Hypothekaranleihen

von Fr. 100,000 noch der Baukonto der
Kantonalbank von Bern mit Fr. 3,560,000. Der
Zinsendienst erfordert noch Fr. 218,946. Die
Bilanzsumme beträgt Fr. 5,730,660.
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Bürgenstockbahn. Die Biirgen.slockbalm ist am

23. April für den Nachmittagsverkehr eröffnet worden.

Der normale ganztägige Fahrplan tritt am
1. Mai in Kraft.

Generalabonnements. (Mitgel.) Am 1. Mai tritt
eine Neuausgabe des Generalabonnementstarifs in
Kraft, durch welchen die Abonnementspreise um
ungefähr 10 % erhöht werden. Der Preiserhöhung
stehen Vorteile gegenüber, so namentlich durch
Ausdehnung des Geltungsbereichs der
Generalabonnements u. Erweiterung der Rückvergütungsvorschriften.

Wehrpflichtigen Abonnenten wird
Verlängerung der Gültigkeitsdauer um die im
aktiven Militärdienst (Grenzbeselzung) zugebrachte
Zeit weiterhin bewilligt, jedoch nur dann, wenn die
Abonnementskarten während dieser Zeit bei einer
bahnamtlichen Ausgabestelle hinterlegt werden.
Nicht wehrpflichtigen Abonnenten kann dagegen
vom 1. Mai 1916 an eine Verlängerung bei
Verhinderung in der Weiterbenutzung der Abonnements

nicht mehr gewährt werden. Nähere
Auskunft über die neuen Abonnementspreise, die
Gültigkeit der noch nicht abgelaufenen allen Abonnements

nach dem 1. Mai 1916, die Ratenzahlungen,
die Rückvergütung etc. ist bei allen Stationen der
beteiligten Bahnen erhältlich.

Kennzeichnung des Reisegepäcks. Viele
Reisende haben sich längst daran gewöhnt, zu jeder
Zeit ihr GeDäck, mit dem Namen versehen,
aufzugeben, zu welchem Zweck ein in kleinem
Lederrahmen steckendes Namentäfelchen dauernd am
Koffer befestigt ist. Das soll eine möglichst
allgemeine Einrichtung werden. Wenigstens hat die
Eisenbahndirektion Breslau, wie der «Weltkurier»
erfährt, die Gepäckabfertigungen beauftragt, bei
Aufgabe von Gepäckslücken den Reisenden dringend

anzuempfehlen, an einer sichtbaren Stelle des
Gepäcks haltbar auf Papp- oder Ledertäfelchen
oder in anderer Weise den Namen des Eigentümers
und der Zielstation anzubringen. Durch eine solche
Kennzeichnung des Gepäcks werde im Falle einer
Verschleppung eine rasche Zuführung an den
Inhaber gewährleistet. Das ist den Reisenden in
höflicher Weise mitzuteilen, und es sind ihnen
unentgeltlich Pappläfelclien anzubieten, soweit die
Abfertigungen damit ausgerüstet sind. Die Verkehrsämter

sollen dafür sorgen, dass möglichst viele
Gepäckabfertigungen mit zweckentsprechenden
Papptäfelchen zur kostenfreien Abgabe an
Reisende ausgerüstet sind.

Schweizerische Bundesbahnen. Die S, B. B.
beförderten im Monat März 1916 insgesamt 6,285,000
Per.son.en und 1,278,000 Giilertonnen gegenüber
5,985,618 bezw. 1,424,411 im gleichen • Monat des
Vorjahres. Die Gesamteinnahmen beliefen sich auf
15,041,000 Fr. gegen 16,264,608.15 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Die Betriebsausgaben
bezifferten sich auf 10,991,000 gegenüber 10,293,159
Franken im Vorjahre. Der Ueberschuss der
Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben beträgt
4,050,000 Fr. gegenüber Fr. 5,971,443.29 im Monat
März des Vorjahres. — Vom 1. Januar bis Ende
März 1916 wurden befördert 19,026,000 Personen
und 3,307,000 Gütertonnen, was gegenüber dem
Vorjahre ein Mehr von 1,828,125 bei den
Personen, bei den Gütertonnen ein Minus von 306,453
bedeutet. Die Gesamteinnahmen belaufen sich in
diesem Jahre bis Ende März auf Fr. 40,973,000
oder Fr. 1,031,427.81 weniger als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Die gesamten Betriebsausgaben

erreichten die Summe von Fr. 31,986,000
oder Fr. 2,313,990.73 mehr als im gleichen
Zeiträume des Vorjahres. Der Ueberschuss der
Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben endlich

beläufl sich auf Fr. 5,987,000 oder 3,395,418
Franken weniger als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres.

Automobilunternchmungen. Es sind jetzt zehn
Jahre her, seit der Bundesrat eine Verordnung
über die Konzessionierung und die Kontrolle der
Aulomobilunlernehmungen erlassen hat. In diesen
zehn Jahren sind fünfzig Unternehmungen
konzessioniert worden; davon sind dreissig wieder
eingegangen, so dass nur zwanzig Unternehmungen
bestehen geblieben sind. Diese Transporlanstalten
verfügen über 45 Personenwagen mit 600 Plätzen.
Die Fahrzeuge werden im allgemeinen mit
Benzinmoloren angetrieben. Einzig bei der Compagnie
electrique Fribourg-Farvagny, die seit 1912 als
erste in der Schweiz vorhandene geleislose Bahn
besteht, laufen die Wagen mit elektrischer Kraft,
die durch eine unterirdische Stromleitung zugeführt

wird. Die seit dem Beginn der Eröffnung des
öffentlichen Automobilbetriebes zutage getretenen
Erfahrungen haben gezeigt, dass die allerwenigsten
dieser Anstallen genügende finanzielle Erfolge halten.

Dieser Umstand erklärt die grosse Zahl der
nach kurzer Betriebsdauer wieder hinfällig gewordenen

Konzessionen. Die Ursachen des Misserfolges
liegen grösstenteils in den hohen Betriebskosten

infolge des teuren Unterhaltes der Fahrzeuge und
des häufigen Ersatzes der Gummireifen, in dem oft
ungenügenden Zustand der befahrenen Strassen, im
geringen Fassungsvermögen der Wagen und auch

in den verhältnismässig hohen Fahrpreisen.
Verschiedene Unternehmungen vermögen nur mit
Hilfe von Subventionen von Gemeinden und der
Entsehädigungen der Postverwaltung zu bestehen.

Gl. C. S.)

Rechnungsergebnis der Schweiz. Bundesbahnen.
Soeben ist der Bericht der Generaldirektion über
die bilanziellen Ergebnisse der Bundesbahnen im
Jahre 1915 erschienen. Darnach stellt sich der Ali-
schluss der Betriebsrechnung des abgelaufenen
Jahres wie folgt dar: Total der Einnahmen Fr.
176,271,286. Total der Ausgaben Fr. 125,529,063:
der Einnahmenüberschuss beträgt somit 50,742,223
Franken. Das Betriebsbudget für 1915 hatte an
Einnahmen 167,584,570, an Ausgaben 128,848,430
Franken, also einen Einnahmenüberschuss von
38,736,140 Fr. vorgesehen. Die Betriebseinnahmen
haben den Voranschlag um Fr. 8,686,716
überschritten, stehen aber um Fr. 267,394 hinter
denjenigen des Jahres 1914 zurück. Da die Belriebs-

' ausgaben gegenüber dem Voranschlag um Franken
3,319,367 reduziert werden konnten, übertrifft der
Betriebseinnahmen-Ueberscliuss nicht nur den
Voranschlag um Fr. 12,006,083, sondern auch den
Ueberschuss von 1914 um Fr. 2,398,081. — Der
Betriebs-Koeffizient beträgt 1915: 71,21 (1914:
73,66, 1913: 66,94); die Verminderung rührt davon
her, dass sich die Ausgaben im Berichtsjahr um
rund 2,4- Millionen Franken stärker vermindert
haben als die Einnahmen. — Im Personenverkehr
ist gegenüber 1914 eine Mindereinnahme von Fr.
16,016,997 zu verzeichnen. Die -Einnahmen
betragen nur 66 Prozent derjenigen des letzten
normalen Jahres (1913). Die Zahl der beförderten
Personen reduzierte sich von 83,008,030 im Jahre
1914 auf 77,970,200. Der Rückgang in der
Personenzahl beträgt 6,07 Proz., in den Einnahmen
21,21 Prozent. Dieses Missverhältnis ist darauf
zurückzuführen, dass die ersten sieben Monate des
Jahres 1914 einen bedeutenden internationalen
Verkehr mit durchwegs grossen Reisedistanzen
aufweisen. Das Jahr 1915 mit seiner Beschränkung
auf den Lokalverkehr und die Anwendung der
Vierteltaxe für die zahlreichen Mililärtransporte
verzeigt eine Durchschnitlseinnahme per Kopf der
Reisenden von 71,9 Rp. (1914: 86,9). Die durch
den Eintritt Italiens in den Krieg bedingte
Einschränkung des Verkehrs auf der Tunnelstrecke
Iselle-Brig macht einen Rückgang der Einnahmen
aus dem Personen Iransport von Fr. 823,355 (1.914)
auf Fr. 236,933 aus. — Der Güterverkehr weist
gegenüber 1914 eine Mehreinnahme von 8,034,822
Franken auf, ausschliesslich durch den vor dem
Eintritt Italiens in den Krieg bestehenden
Gütertransport Deutschland-Italien entstanden. Gegenüber

1913 betragen die Einnahmen 92,8 Proz.
Zunahme der Zahl der beförderten Giilertonnen:
1,713,961 gleich 13,8 Proz.; Durchschnittsertrag per
Tonne Fr. 7.39 (1914 Fr. 7.95). Letzterer Rückgang

liegt begründet im Ausfall des internationalen
Güterverkehrs mit seinen grossen Transportdistanzen.

— Der Bauvoranschlag samt Nachtragskredit
sab an Ausgaben Fr. 23,096,630 vor. Die Bauaus-
gaben betrugen 1915 Fr. 24,421,314. — Die
Gewinn- und Verlustrechnung hat ein Total der
Ausgaben von Fr. 78,890,805, ein Einnahmentolal von
Fr. 62,630,119 und somit einen Ausgabcnüber-
schuss von Fr. 16,630,119. Das Budget sah vor:
Ausgaben Fr. 78,080,180, Einnahmen 48,241,140
Franken, Ausgabenüberschuss Fr. 29,830,040. Der
Ausgabenüberschuss 1915 steht gegenüber
demjenigen von 1914 um Fr. 605,131 zurück. Er steigt
unter Hinzurechnung des Passivsaldos 1914 auf
Fr. 25,826,306 an, eine Summe, die von der Gene-
raldireklion zu banden des am 28. ds. zusammentretenden

Verwaltungsrales auf neue Rechnung
vorzutragen beantragt wird. Die Generaldirektion
ist dabei der Meinung, dass über die Deckung dieses

Passivsaldos später zu entscheiden sei.. Im
übrigen beantragt die Generaldircktion Genehmigung

der Rechnungen des Jahres 1915 und der
Geschäftsführung der Bundesbahnverwaltung.i| •••••in!**MM• I
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Mis Gärtli. Von Fanny Lichli. 37 Seiten, 8° Format.

Preis 60 Rp. Verlag: Art. Institut Orell Fiissli,
Zürich.

Dokumente aus der Zeit der Obersten-Affäre.
Schweizer Zeitfragen, Heft 50. 63 Seiten, gr. 8°
Format; Fr. 1.50. Verlag: Art. Institut Orell Fiissli,
Zürich.

Frobenius, Vogelschaukarte der Schweiz.
Farbendruck, Format 48X70 cm, gefalzt in
Leinenumschlag oder ungefalzt in Rollenpackung. Blatt I
und II je Fr. 2.50. Verlag Frobenius, Basel.

Frobenius, Exkursionskarte vom Schweizer.
Nationalpark aus der Vogelschau. Farbendruck,
Format 37X53 cm, gefalzt in Umschlag mit
beigedruckter Park- u. Hausordnung von Cluoza. Preis
Fr. 1.50. Verlag Frobenius, Basel.

IHk^JiiHotel Germania
LSSSÜHf Moderner Neubau. Zimmer v. Fr. 2.50 an.

Preise der wichtigsten Lebensmittel und anderer Bedarfsartikel im Januar 1916.
(Gesammelt und zusammengestellt vom Statistischen Amt des Kantons Basel-Stadt.)

Fleischsorten Milch, Butter und Käse Brot Eier Kartoffeln Brennholz

Ochsenfleischj Kalbfleisch SchweineSpeck Nieren¬ TafelSüsse Butter EmmenHalbweisses Schwarz- imT OnnliHUBachenGemeinden

m. Knochen m. Knochen fleisch geräuchert schmalz fett Vollmilch butter in Ballen talerkäse Brot Brot heimische portierte AJ. V)(UULllal holz holz

1 kg. 1 kg. kg. Vi kg V. kg. per Liter V. kg. Vi kg. Vi kg. '/. kg. '/» ker- per StUck per Stück 7. kg. 50 kg. 7. kg. 50 kg. 1 Ster 1 Ster

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Cts. Cts. Fr. Fr; Fr. Cts. Cts. Cts. Cts. Cts. Fr. Cts. Fr. Fr. Fr.
A&ran 1.20 1.40—1.50 1.40 1.80 1.50 90 25 2.60 2.20 1.30 25 — 19-20 18 8 7.— 16.— 19 —
Altdorf 1.20 1.30 1.50 1.80 1.40 1.10 23 2.20 1.90 1.30 25 — 16 14 7 6 — — — 11.70 14.35
Basel 1.25 1.50 1.60 1.70 1.20 90 26 2.40 2.10 1.40 22Vi — 20 17i/i 10 7.60 6"/. 6.25 —
Bern 1.20 1.30—1.40 1.40-1.60 1.40 -1.50 1.40 90-1,— 25 2.30 2.10 1.30 24 — 20 6 6.— 16.—17.— 22.76-23.60
Biel 1.10 1.40 150 1.50 - 1.60 1.40 90-1.— 24 2.30 - 2.40 2.10 - 2.20 1.30 MV» — 15-17 15 -17 7 Vi 6.60 — — 16.60 20.60
La Ch&ux-de-Fonds 1.26 1.20 1.65 1.65 1.40 1.— 23 2.30 2.20 1.30 22 — 22 20 9 8 — 8 7.— 17.50 19.—
Ohnr 1.35 1.60 1.50 1.70 1.30 1.L0 26 2.40 2.30 1.40 25 — 24 20 8*/s 8.- 81/, 7.50 11.35 16.—
Frauenfeld 1.30 1.60 1.60 1.60- 1.70 1.40 90-1 — 24 2.40 2.20 1.30 25 — — 18-20 7 Vi 6.50 18.— 19.—
Freiburg -.90-1.20 1.20 1.50 1.50 - 1.60 1.40-1.50 90-1.10 24 - 25 2.30 2.26 1.30 29'/» — 15 — 7.- - 8.- — 6.— 16.— 20 —
Genf 1.30 1.65 1.60 1.40 1.50 70 26 2.50 2.40 1.40 22 — 25 — 10 8.— 9 8.— 24.— 26.—
Gl&rtu 1.30 130-1.50 1.80 1.70 1.40 ' 80 24-25 1.20 2.10 1.30 25 — 20-22 19-20 9 8.50 7 6.80 11.50-12.- 18.-17.—
Herisau 1.35 160 1.50 1.20-1.40 1.10 60-70 25 2.10-2.15 2.05-2.10 1.30 24 — 19-21 19 9 8.— — 19 — 21.-
Lausanne 1.20 1.60 1.50 1.45 1.45 1 — 26 2.40 2.30 1.35 24V- — 26 20 6 Vi 6.— — 16.— 26.—
Liestal 1.20 1.30 1.50 1.80 1.30 - 1.35 80-90 24 2.50 2.30 1.30-1.40 24 — 20-22 18-19 9-10 6.50 — — 17.— 19.—
Le Locle 1.30 1.30 1.50 1.60 1.30 1.— 24 2.40 — 1.30 22 — 20 19 8 7.50 7 6.60 15.— 18.—
Lugano 1.40 — 1.60 1.65 1.15 — 26 2.25 2.— 1.40 26 — 18 15 10-12 9.- —
Lnaern-
NAnaitVt«MM

1.30 1.50 1.50 1.80 1.50 1.10 25 2.40 2.30 1.40' 25 — 18 18 8 7.25 — — 14.— 17.—
»nUMDIlrff
Samen 1. 1.10 1. 1.30 1.40 1.60 1.40 80—90 24 2.50 2.20 1.30 227s 18 z z 11.—12 — 15.—
Sahaffhansen 1.30 1.40-1.50 1.60 1.60 - 1.80 1.30-1.40 90 26 2.40 - 2.50 2.25—2.30 1.30-1.40 221/3-24"/. — 20 17-20 fVi 6.- -6.50 — — 15.— 20.—
Schwya 1.20 1.30 1.40 1.60 1.30 90 23 2.20 2 — 1.30 231/3 — 18 — 8"/i 8.— — — 12.— 15.—
Sitten 1.— 1.— 1.60 1.60 1.60 1.10 27 2.20 2 — 1.30 24 — 20 — 6 — — — 11.— 14.—
Solothnrn 1.20 1.30-1.60 1.50 1.50 1.40 1.— 25 2.35 - 2.40 — 1.30—1 40 22"/. — 18-20 18 7 6.60-7 — 6 6.50 - 6 — 17.-17.50 19.—
St Gallen i.20 - 1.40 1-. 1.60 2.— 1.40 1 — 26 2.30 - 2.40 2.10-2.40 1.30—1.40 23 — 20-22 17-20 8-10 6.50-8.— 8-10 6.50 22 — 23.50
St. Immer 90-1.10 90-1.10'1.60-1.60 1.60 1.40 1.— 24 2.30 2.20 1.30 21-22 - 20-21 20 7-8 6.50 - 7.— — — 14 — 20 —
Vetey — — — — — — — — — — — —
WintertBtir 1.30 1.40 1.60 1.70 - 1.80 1.30 90 - 1.— 26 1.90—2.10 1.80 1.30 25 — 18-20 7'/, 6.— ß'/t 5.60 19 — 21.—
Yverdon 1.30 1.10 1.40 1.50 1.40 1.10 24 2.20 2.10 1.30 24 — 15 14 6'/, 6.— 6 5.50 14.— 18 —
Zflrich 1.30 1.50 1.50 1.80 1.40 80 26 2.30 - 2.50 2.20 - 2,40 — 25 — 21-25 19-21 7"/.-10 7.50-8.- — — 21.— 23.—
Zog 1 25 1 40-1.50 1.50 1.70 1.40 1.— 25 2.40 2.20 1.30 24 19-20 19-19i/2 8 9 — 8 7.— 10.30 15.—



Schweizerische Landesausstellung In Bern 1914:
Grosser Aussiellungspreis (höchste Auszeichnung)

ConservenfabriK Scefhot in Seon (Aargau)
(171)

~ Confitüren, Gemüse= und Früchteconserven, Syrupe

Vente dimmoubles

Ire enchere
Le lnndi »9 Mai 1916,

ä 3 '/a heures apräs-midi, ä la
Maison de Ville ä St-Iiegier-
lia CMösaz, l'Offioe des fail-
lites de l'arrondissement de
Vevey exposera en vente aux
encheres publiques et aux
conditions qui seront lues et sont
ddposees dös ce jour au bureau
du dit Office, les immeubles
de la faillite de la succession
de Fröd. Gurtner, hötelier, soit

l'Hötel du Roc
avec ses döpendanoes et

la Villa „Mon Repos"
ainsi que le terrain attenant
en nature de jardins et prös,
le tout de 335 ares 14 oentiares
de superficie, taxd au cadastre
313,754 francs et par
experts 300,905 francs.

V8vey, 19 Avril 1916. (248)

Ch. Laedermann, pröpoBÖ.

Hotel-ERestaurant-

443 Buchführung B4
N

Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Eeferenzen. Richte
auch selbst in HotelB und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auoh nach
auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zttrichl
BUcherexperte (10)

Pour la gbrance d'un HOtel-

Pension, 80 lits, on cherche pour la
saison prochaine Juln-Saptembra

im gM!
qualifiö. Adresser öftres et röffi-
rences sous Chiffre J. H. 3839 B
ä l'Agence sulsse de publicity
J. Hort, Lausanne.

Offeriere
Prima Speise-Oel per Liter 2. 50

p. kg. 2. 50Cocosfett
1.90Gerüst. Kaffee, Bohnen „ „

Geräucherter Berner-
schinken „ „

Geräuch. Bernerspeck „ „
Geräuch. Bernerspeck,

gesalzeD, trocken „ „
Prima Reis „ „
la. Birnen-, Aepfel-Saft per Liter
22, 24, 26 Cts. Packungen von
5, 10, 25, 100, 200 kg. (201)

Nur für Schweiz. Konsum.
A. P. Zullig, Lugano.

Telephon 6.18

3. 20
3.20

3.—
-. 80

Das

Hotel du Chalet
(150 Betten) in

Morps-Ies-Bains
(Wallis — 1400 m.)

ist zu vermieten
auf Mai 1916, samt Mobiliar,

Wäsche, Porzellan,
Silberzeug, Küohenein-
riohtung usw.

Zweoks genauer
Auskunft wende man sich
an den Besitzer in Morglns
(Wallis). (183)

cherche direction

pour Octobre.
Saison sports 6tö et hiver
ou ä l'annee. — Offres sous
Chiffre H. 867 M. ä la S. A. Suisse
de Puhl. Haasenstein & Vogler,
Montreux. (236)

§ Spezialität 2

1 Tee Rihli!
• •
2 Mischungen 2
2 für Hotels •
2 und Confiserien. •
• fl. Rihli-Egger, Bern. 2
g (232) 8

II
aus sehr guter Familie, sncht
früher oder später dauerndes

Engagement in
Hotel oder Kuranstalt.
Bewerber ist erfahren im Ber-
tenfache, Landwirtschaft sowie
Stall- und Pferdepflege. Es
könnte Luxuswagen, Pferd,
sowie einige hundert Obstbäume
und anderes Inventar im
Betrage von Fr. 5000 bis 7000
eingeworfen werden.

Gefl. Offerten sub R. 51 R.

an Ann.-Exp. Otto Ruegg-von
Jenner, Rapperswil (Zürichsee).

(256)

MAISON FONDEE EN 1826

SWISS i [Hfl«
Berne 1914

Medaille aree Fdlieitations

d'or du Jury

(6)

MAULER * C1E
au Prieurö St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Restaurant
et Tea-Room de prem. ordre

ä remettre
de suite ä Genöve, pour oause
de maladie. S'adr: Herren
de Guerchet, 10, Rue Petitot,
Genöve. (218)

Zürcher dcZollikofer
dtamine

guipure "X. tulleAr (io4)

ST-GALL.

MODERNE
HERREN KLEIDUNG
BURGER KEHEaC°

Basel, Bern, Genbve, Lausanne,
Luzern, Neuchätel, St. Gallen,

Wlnterthur, ZUrlch 1.

äusserst tüchtiger, vertrauenswürdiger Fachmann, mit
hervorragenden KUchenleistungen, prima Restaurateur und
Mitarbeiter, ökonomisch, mit nur erstklassigen Referenzen,

sucht passende Stellung.
Offerten unter Chiffre Z. 8.1867 befördert die Annonoen-

Expedition Rudolf Moese, Zürich, Limmatquai 34. (238)

Gesucht für Anfang Juni eine perfekte
Mg. Chef-Köchin. (250)

Offerten mit Zeugnisabschriften und Ansprüchen
erbeten an Forest-Hotel, Vermala-Moiitana (Wallis).

Zu verkaufen od. zu vermieten

in bester Lage Genfs
(l|ue du Rhöne — Grand Quai)

neues, aufs modernste eingerichtetes, erstklassiges

HOTEL
mit 40 Betten, öffentl. Cafd-Restaurant, Veranda, Lift, elektr.
Lieht, Centrai-Heizung, flieBsendes warmes und kaltes Wasser
in allen Schlafzimmern, Bäder in allen Etagen. — Offerten
unter Chiffre Z. Q. 1782 befördert die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosas, ZUrlch, Limmatquai 34.

In grösserem Industrie- und Fremdenort der Nord-
sohweiz, direkte Nähe Kantonshauptstadt, vorzüglich
gelegenes, gut eingerichtetes (217)

Hotel II. Ranges
mit grossen Restaurationslokaien, Garten, 23 Betten, auoh
bestens geeignet zum Betriebe einer Pension, zu sehr
massigem Zins, nur an tüohtige, solide Fachleute

zu verpachten.
Gefl. Anfragen sind zu riohten unter Chiffre Zag. S. 58

an die Annoncen-Exped. Rildolf Mosse, ZUrlch, Limmatquai 34.

BtMIER
v FRERES>

SWISS CHAMPAGNE

La plus
ANCIENNE MAISON SUISSE

fondee en 180. a Neuchätel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
(329)

füralleBrandhenin
'ZeifQeip.äRer

Gngacft/ier~

fWl
^gueure

Erste'und älteste
Schweizer Marke
Prospekte, Muster und Bar-
Rezepte gratis auf Verlangen

Iva General-Agentur
Erlachstr.5 Bern Erlachstr. 5

(163)

Graph.jitelierftTr
RünffleriScfie

ReRlame-Zürich-
Verlangren. >Fze
Probearbeifere.

lLegli,n
am legen, grosse, gesunde Tiere,

ä Fr. 5— per Stück; (227)

JunghUhner, 16 er Brut, 2'/2
Monate alt, ä Fr. 2.60-2.80 p. St.;

Junggänse, 3 Monate alt, Fr. 7-
bis Fr. 10.— per Stück;

TruthUhner zum brüten, Fr. 12.—
bis Fr. 15.— per Stück

versendet per Post u. Bahn, gegen
Nachnahme: M. Halder, Badenerstrasse

155, Altstatten bei ZUrlch.

WER
Stelle sucht
in Hotel oderu Pension oder
Personal be-

52 darf inseriert
888 Erfolg in

der in Basel
ersehe inenden

000000
HOTEL-REVUE}

Offlxl.ll*. Orxan d*a
Schw.is.r Hot.llw-V.raiB..

Schweiz.Verlags-Druckerei G. Böhm
Telephon Z511 • Basel • Leonhardsirasse 10

iiiiiiiii!
llllimilllllillMIIIMIIIimiltMIMIHItiaitMIIIMMIIIIIHMi

steine 3fo$etgett
b. h. Älnjetgen, hie bad täglidje leben betreffen, wie: Rauf, unb iOertauf«,
J5»djt«, Ütfefe«, perfonat«, Sapitatgefudje unb «angebote erjtelen nur bann

grofie SBirfuns
©enn |!e fadjgemdjj abgefaßt unb 3©ecfentfbred)enb audgeffattet ffnb,©enn
We Studtoafjl ber ju benutjenben Rettungen auf ©runb fadjmdnm'fdjerör«
fanning getroffen ©trb. Stile btefeSebtngungen ©erben erfüllt otjne irgenb«

toeldje pre(derl)öf)ung, ferner ©trb eine toefentlidje 23ereinfacf)ung, 3eft»
unb Strbettderfrarntd erjielt burd) üebertragung berarttger ätuftrdge an bfe

Annoncen > peMion Jtuhoff Stoffe
3W<»

a Ctaraatguai 34, Zelepbon 660
Safet

tteftienoorjtabt 50, Seltpbon 1164

Hotel-Prospekt»

m

i
i

Verkebrs-Bnreati
sucht spracbenkundiges Fränlcfn
zur Besorgung des Bureau- und Auskunftsdienstes.
Bewerberinnen müssen mit allen Bureauarbeiten
(Schreibmaschine) bewandert sein. Vorläufige
Anstellungsdauer: Mitte Mai—Mitte Sept. 1916.
Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Gehalts-
ansprüohen an den Kur- u. Verkehrsverein Pontreslna.

Buffet - Restaurant
du

Mont-Soleil
sur St-Imier ä louer ou A vendre, pour le 1er Juin 1916
ou pour öpoque ä convenir. Arrangement special pendant
la guerre. S'adresser au President de la Societd, Mr.
Et. Chappuis, maire. (235)

SCHWEIZERISCHE
VERLAGS-DRUCKEREI

G.BÖHM, BASEL
LEONHARDSTRASSE 10

| MENIMENU-, WEIN- UND SPEISEKARTEN
IN BESTER AUSFUHRUNG

Confiserle- u. Biscultlabrite ]_ j|pnj(
empfiehlt Hotels, Restaurants u. Buffets pxo/-»* Tfpoihr grosses Assortiment in den feinsten OldLUl 1 u
Spezialität „HOTELMISCHUNG"

Probebüchsen ä 4 Kilos, per Kilo Fr. 3.20. (37)

Feinster Kunst-Tafelhonig

d'un grand hotel de premier ordre de la Cöte d'Azur
cherche ä se placer comme dlrecteur pour la saison
d'ete 1916. (245)

Ecrire sous chiffre Z. A. 1951 ä l'Agence de
publicity Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

Hotel-Restaurant
gesucht.

Gewandter Hotelier, Schweizer, 30 Jahre, mit
reellen Geschäftsprinzipien, in ersten Häusern des
Kontinents, Englands und Amerikas tätig
gewesen, sucht die Paoht, Kauf oder Einheirat in
grösseres Haus an guter Lage, wo bestmöglichste
Frequenz erreioht werden kann. Offerten unter
Chiffre Z. G. 1957 befördert die Annonoen-Exp.
Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (251)

WEINHANDLUNG
LENDI & Co., St. Gallen u. Chur

liefern die besten (451)

Veltliner Flaschenweine, Tiroler Spezial, St. Magdalena,
Malanser Eigenbau, Maienfelder, Churer ßeerli.

Landesausstellung in Bern 1914: Für Bündner Rheinweine
Goldene Medaille.

Schweizerische Aktien-Gesellschaft

Bamberger, Leroi & Co., Zürich

Fabrik sanitärer Wasserleitungsartikel
•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••«••••«»•••»•••

Badewannen, W. C., Waschtische. Urinals,
Bidet« etc.; Spezial - Modelle für Hotels.

(IM)
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De la politique des prix.

Bien que la guerre soil la cause principale
de la crise qui sevil acluellcment sur l'in-
duslrie höteliere, Ions les hommes du metier
savenl parfaitcmcut qu'il y a encore d'aulres
lacleurs qui conlrihuenl ä envenimer la silua-
lion el a aggravcr les consequences du present
bouleversement de l'Europe. II faul denoncer
loul d'abord la maniere irrationnelle dont
qtiUntile d'höleliers Irailaienl dejä avant la

guerre les questions financieres. lis avan-
gaient, pour aiusi dire, les yeux bandes sur
1c terrain glissanl de la speculation el, dans
leur credule insouciance, ils ne s'inquietaienl
pas d'amasser des reserves. II est prouve au-
jourd'bui. que la surproduclion des hotels, qui
a depasse dc bcaucoup dans la derniere et

Tavanl-derniere decade Taccroissemenl du

mouvement des voyagcurs et, par consequent,
le besoin de nouvelles constructions, a unit an

commerce hotelier bcaucoup plus gravement
que les hoteliers meme les plus reflechis nc
s'en soul rendu comple et il est demontre que
la guerre n'aurait jamais tourne en catastrophe

pour Thotellerie si la base financiere de

nombre d'exploilations n'avait pas ete deja
ininöe nuparavanl. La quantile disproportion-
nee des constructions, le raffinement inlroduit
dans les installations hötelieres, le developpe-
ment du con fort et du faste exterieur unis a

l'applicalion de loutes les nouveautes
techniques mfiine dans les moyens el les petits
hötels out ete des speculations plus on moins

manquees qui, si clles out fail 1111 110111 ä l'in-
duslrie hoteliere suisse, n'ont pas, au fond, etö

d'un rapport equivalent. Les prix exiges par
le public voyageur elaienl Irop has propor-
tionnellement aux prestations fournies; ils ne
marchaient pas de pair avec l'augmentalion
des frais el ils out prepare ainsi une situation
qui, meme sans la guerre, fill devenue in-
lenable d'ici a pen d'annees.

C'esl cetle politique de myopie en matiere
de tarifs qui, pour une part, est cause de la
crise acluclle. Tandis que le public emel des

pretentions loujours plus elevees ä l'egard (le

Thotellerie, tandis qu'il reclame loutes les

eommodites el les agrements de la maison
moderne et (pie l'hölelier procure ä ses clients
une table el un logement (pie le voyageur aise
n'a pas chcz lui, non pas numie les personnes
gatees, les tarifs 'd'hötels, sauf dans les mai-
sons de premiere classe, n'ont, pour ainsi dire,
pas change durant ces derniöres decades. 11

y a cent ans, malgre le boil marche des vivres
et la rusticite des installations, le prix de pension

variait deja enlrc 5 et 6 francs,, non coni-
pris gihieralement le service, la lnmiere, le
chaufl'age et d'aulres accessoires. Or, si 1'on

sc repriisenle que la force dc l'argent coinmc
moyen d'acbat, c'csl-ä-dire la valcur de
l'argent, n'ascende pas ä la moitie du chiffre
d'autrefois et que par colitre les prestations
des hotels sonl incomparablemenl plus elevees,
on ne s'eldnnera plus qu'avec des tarifs de
pension restes stalionnaires les hotels n'ac-
cusent plus de rendement. Mais ce qui surtout
surprend, c'esl que, malgre ces mauvaises
experiences, il y ait toujours des hoteliers qui
ne savenl pas calculer, qui ne tirent aucun
profit des enseignemenls du passe et qui
gaiment Iravaillent ä depecbe-compagnon.
conune les bousillages de prix commis pendant
la presenle periode dc guerre nous le prouvent
surabondamment. C'est ce phenomenc, la
politique «incommerciale» suivie par beau-

coup d'hotels en matiere de prix et tarifs qui,
plus que lout, a precipite la crise hoteliere
apres la declaration de guerre el a ouvert
d'aulre part ä maints hoteliers les yeux sur
l'cndroit oil il faut nppliquer le levier pour
sortir l'bötellerie de sa situation deplorable
et en faire de nouveau une brauche florissante
d'induslrie. On a vn en etTet que le complet
rötablissemcnt des affaires hötelieres depend
beaueoup nioins des niesures de secours accor-
döes par TElat que de la conviction de
l'hölelier lui-nienie qu'avant d'escompter un re-
nonvean de prosperite pour riiötellerie, il faut
coniniencer par se decider ä etablir des prix
selon les prineipes coninierciaux. Ii fant
rompre avec le petit train-train suivi jnsqu'ici
eil matiäre de prix et larifs, il faut former
l'bötelier de maniere ä en faire un negociant
(|ui calculc: c'est la principale des experiences
que les lamentables conditions d'existence
creees ä tons par la guerre out permis de
faire et c'est en derniere fin lä-dessus qu'il
faut baser tons les efforts tentes en vue de

provoquer une renaissance de riiötellerie. Si
cetle conviction se fait pnrmi les aubergistes
suisses el si des consequences confonnes en
sollt tirees. il n'en pent en tons cas resnlter
qu'un effet tres avantageux pour Tavenir de
noire commerce.

D'ailleurs la conception, selon laquelle
riiötellerie ne peut elre remise sur pied que
par une politique de prix raisonnable, a dejä
commence d'enlrer dans la voie des realisations.

Commc nos lecteurs en out ete dejä
in forme, les hoteliers du canton des Grisons
out fonde en Deccmbre dernier, sous les

auspices du gouvcrnement cantonal, des ban-

([ues el de la Societe Suisse des Hoteliers, une
Union pour le developpemeiil de 1'industrie

hoteliere», union qui s'esl assigne pour täche i

la plus imporlante la reglementation uni- '

forme des prix hoteliers.
Partant de lä, le Comite de noire Societe

a fait aussi de la propagande dans ce sens

au sein des au Ires regions du pays, c'est-ä-dire
qu'il a engage les Societes locales ä fonder des

organisations similaires. Les renseignements
de tous genres pour eclairer les hoteliers sur
celte question si importante n'ont pas manque
et si l'idee n'a pas jusqu'ä present fait davan-
lage de progres, ce n'est en tous cas pas
la laute de l'Union centrale dont Taction ne
pouvail pas, vu la diversite des inlerets
entre les differentes regions du pays, s'e-
tendre apx details, mais devait se borner
aux grandes lignes du sujet. Une reglementation

uniforme des prix el liant toutes les

parties du pays a ete d'emblee mise hors
consideration d'apres les votes em is ä la derniere
assemblee generale, c'esl pourquoi l'encou-
ragenienl el la realisation de l'idee a du elre
laissee aux Societes locales incontestablement
mieux outillöes et plus compelentes pour re-
soudre la question. On est bien en droit aussi
d'esperer que le terrain local sera favorable ä

celte mise en common des interets, gage assure
d'1111 heureux resultat final, car il est liors de
donle que seul un ferine esprit d'organisation
aucjuel se soumettraient solidairement tous les
membres de la corporation pourrait dominer
les divergences des inlerets particuliers et

rapproclier du but desire 1'ensemble des hoteliers.

Or, nous savons tons que dans les
unions regionales les opinions se laissent tres
rarement ramener ä une formule et qu'au con-
traire les efforts et desirs particularistcs s'y
manifestent bcaucoup plus que dans les grandes

unions representanl le pays tout entier.
C'est cerlainemenl lä un phenomene eton-

nant, presque inexplicable, qui a peut-etre sa

raison dans le fait que, dans une union locale,
on se commit davantage personnellement el
que, consequemmcnl, on y est aussi moins
dispose ä se coller dans la discussion line feuille
sur la bouclie. 11 s'y fait aussi ordinairement
plus de politique de clocher et Ton s'y gene
nioins pour attaquer les droits et,les interets
etrangers. Une reglementation aisee dans la
fixation des prix n'est done nullement encore
aussi assuree qu'on pourrait raisonnablemenl
Tesperer. On sait aussi que l'envie et la
concurrence deloyale ne fleurissenl nulle part au-
tant cjue sur le sol regional oil entre en question

le tort ä faire au concurrent voisin, fiit-cc
un ami, car on ne vent en tous cas pas lui
laisser un avanlage, meme au risque de nuire
par incorreclion ä son propre commerce et
meme ä loute la corporation. Nous n'avons
(jue Irop d'exemples de ce genre. II suffit de

rappeler dans quelle fächeuse lumiere avail
ete placee Thotellerie tout enliere par les agis-
sements irresponsables de certaines maisons
qui, malgre le renclierissement des vivres,
offraient ä leurs clients des «prix de guerre»,
quoiqu'il n'en diit resulter pour eux, comme
pour tous les representants de notre industrie,
(pTune diminution de consideration.

Les Societes locales sollt cependant ä meme
de permettre ä leurs membres un examen plus
exact des cboses el mieux ä meme aussi de
les solider pour des actions communes et,
comme tout hotelier a interet d'appartenir au '

moins ä une Union locale, il pent forcer aussi
tout autre membre ä laisser de cöte les efforts
parlicularistes el ä travailler pour le bien
comnuin en abandonnant les petites jalousies
et les rancunes personnelles pour servir, sans
crainle d'une concurrence devenue loyale, les
fins ideales et materielles de Torganisation
professionnelle. II n'existe malheureusement
(>as encore d'obligation legale contraignant
Taubergiste ä se rattacher ä line organisation
hoteliere. II est done laisse encore pas mal
d'espace ä Youtsider pour v pratiquer son jeu
de sabotage des prix. Rien par contre ne
s'oppose ä prescrire aux membres organises
de la corporation, unis par raisons conimer-
ciales, un prix minimum ou, selon la grandeur
et Timportance d'une entreprise, une echelle
de prix le liant rigonreusement, car chaque
Societe dispose des nioyens et pouvoirs ne-
cessaires pour remetlre ä la raison un membre
renitent, que ce soit par menace d'exclusion
on par d'autres niesures qui entraineraient
fatalement pour le deliquant la perte de tous
ses «avanlagemenls» (en reclame, Kursaal,

etc.). A noter encore que les Societes locales
ne sont, meme sans cela, absolument pas si

impuissantes qu'il y parait au premier coup
d'oeil en face des collegues non organises qui
pratiquent le bousillage des prix. II ne peut
nalurellemenl pas elre question dans notre
metier de metlre en garde la clientele contre
ces aubergistes incorrects, mais on peut
engager les collegues d'aulres localites ä n'en-
voyer aucun voyageur chez les dils liousilleurs.
II y aurait aussi un resultat accessible en re-
cherchant les fournisseurs du dit saboteur et
en menagant ses fournisseurs d'un boycottage
de la part des membres de la Societe s'ils ne
suspendent pas immediatement les livraisons
au collegue fautif. Une action de ce genre
detournerait sans doute de leur maniere de
faire plus d'un bousilleur de prix et le ramene-
rait dans le giron de Torganisation, qui lui
tirail jusqu'alors les marlons du feu sans qu'il
eüt ä supporter sa part des charges de la
Societe. Ce sont lä des fails qui, malheureusement,

se produisent encore ga el lä dans le
nionde hotelier.

Que pour rendre ä Thotellerie sa belle
sante, il faille en tous cas faire disparaitre la
concurrence deloyale qui nuit incontestablement

ä la corporation tout entiere, il n'v a

plus lä-dessus aucune divergence d'opinion et

l'on n'est pas moins d'accord sur ce point,
c'est que ce resultat ne peut etre atleinl que
par la reglementation uniforme des prix
d'hotels, basee sur la devise «vivre et laisser
vivre». La fixation des prix est le premier pas
ä faire pour arriver au retablissement fulur
de notre industrie, aussi ne peut-on que sou-
baiter que les Societes locales prennent le plus
tot possible en mains la solution de ce
Probleme. Car, ainsi que cela a ete dit dans un
de nos precedents numeros: «L'avenir devra
retrouver dans l'bötelier un commerganl qui
calcule, parce que celui-ci aura beaucoup
appris ä la dure ecole de la periode de guerre».

»•<

De l'arrogance exageree des botes.

D'un hotelier de Lausanne nous reeevons
la lettre suivanle:

Monsieur le Redacteur
de hi Reime Suisse des Hoteis.

Bale.

L'arlicle que vous avez puhlie dans, le
Numero 17 du 22 crt. intitule: «Un peu d'hon-
nelete s. v. p.» a cerlainemenl interesse beaucoup

de mes collegues el si nous nous don-
nions la peine de demander ä nos hoteliers de

la Suisse, s'ils peuvenl nous eiler des cas pa-
reils, je suis convaincu que nous apprendrions
une foule de renseignements Ires interessants.

Voici un petit incident dans ce genre:
J'ai eu le plaisir de recevoir deux families

venant de Montreux d'un hotel de Ier ordre,
me demander les prix de pension pour un se-

jour, comme loujours, «de plusieurs mois».
Pour obtenir un arrangement meilleur

marche, ces deux families en forment une
seule, car Tune nie dil: «je ne viens pas sans
mes amis et nous serons done au nombre de

cinq». Le prix le plus eleve que j'ai pu
obtenir est de fr. 6.—, pension complete par
personne, pour un sejour Ires prolonge. La
situation de ma maison leur plaisait, parce
qu'ellc se Irouve dans les alenlours de l'eglise.

La famille arrive el nous la plagons dans
deux chambres ä deux Iiis et une chambre ä

un lit, et plus: un touloii qui ne mange natu-
rellement rien, car pour lui Madame n'a
jamais paye dans aucun hotel.

Madame eommande un piano sans nous
avertir et on joue du matin jusqu'au soir;
quand le piano ne marche pas, Mademoiselle
chante accompagnee de sa mandoline. La
famille s'installe de cetle fagon Ires confor-
tahlement.

Apres quelques temps les chambres sont
devenues trop petites; je suis force d'en
ajouter deux ä l'arrangement convenu, bien
entendu, sans augmentation de prix (total:
cinq personnes —- trois chambres ä deux lits
et deux chambres ä un lit) pour pouvoir garder

et contenter ces clients.
Ainsi quelques semaines se passent genti-

ment. toutefois pas sans quelques petites
surprises: Mademoiselle brüle un dessus-de-lit,
pour lequel nous demandons fr. 10.—; ceci
faisant hondir mes clients, nous sommes ohliges

de reduire ce montant ä fr. 5.—, car,
disent-ils: «si vous voulez nous garder, il faut
etre raisonnable».

L'augmentation de nos frais d'electricite
nous amene par la suite ä la decouverte d'un
fer electrique, qui ne füt employe qu'ä portes
fermees.

Un beau matin 2 personnes nous quittent
brusquement pour faire im sejour en Italie,

en nous eonfianl deux malles et en nous
prianl de les garder jusqu'ä leur retour, car:
«nous sommes maintenanl vos clients et nous
vous recommanderons ä nos amis», tandis que
les trois au tres restent, il va sans dire, aux
meines conditions, soil fr. 6/—, le toutou, le
piano el la mandoline.

Trois semaines plus lard, ces trois quittent
ä leur tour pour se rendre dans un hotel de la
place et habiter plus pres du lac.

II y a trois jours, je regois une depeche de
Milan ainsi eongue: «nous arrivons demain
samedi», le jour apres: «nous n'arriverons
que lundi». Lundi, done aujourd'hui, les deux
personnes d'Italie reviennenl chez moi en me
disant: «Monsieur, nos amis sonl dans tel et
lei hotel, par consequent nous ne pouvons
pas venir chez vous et desirons retirer nos
malles».

Apres discussion, j'ai compte ce qui suit:
Depot lVb mois, deux malles, ä 1.25

par malle el mois fr. 3.75
Dessus-de-lit — reslanl ä payer » 5.—
Chambre relenue (par lelegramme)

un jour » 6.—
Total: fr. 14.75

Ai-je bien fait on non? Je me permets de
le demander ä mes collegues, car, d'apres ce

que j'ai du entendre de la part de mes clients,
parce que je nie suis permis de leur presenter
cetle note, je commence ä me demander oü
nous'«les hoteliers» finiront, si Ton n'a pas
plus d'egards envers notre industrie et si Ton
est appele ä recevoir les mepris et les insultes
qu'une cerlaihe calegorie de gens se per-
mettent de nous dire.

Ne serail-il done pas dans notre avantage
(le publier les noms des personnes qui se con-
duisent de cette maniere dans nos hotels?

Je vous prie de bien vouloir publier cet
article el en vous remercianl d'avance, agreez,
Monsieur, Texpression de mes sentiments
distingues. X. X.

>«=

Ecole höteliere de Cour-Lausanne.
f

Ces derniers jours ont ete clotures les cours
de la premiere annee du cours superieur, dit
Academie hoteliere, de l'Ecole professionnelle
de la Societe Suisse des Hoteliers de Cour pres
Lausanne.

Dans une petite ceremonie qui a eu lieu
dans une des salles d'etudes de l'Ecole, en
presence des professeurs el de representants de
la Societe Suisse des Hoteliers, la Commission
de l'Ecole a procede ä la proclamation des
resultats des examens.

M. Ch. F. Butticaz, du Grand Hotel
Alexandra, qui preside celte commission avec
beaucoup de devouement, a constats que, de-
puis 25 ans qu'elle a etc l'ondee, l'Ecole H6-
leliere n'a cesse de sc developper et d'ame-
liorer ses programmes d'etudes; les succes-
seurs du regretle J. Tscliumi, fondateur de
l'Ecole, n'ont pas' voulu en rester lä. lis ont
estime que la profession d'hötelier n'est pas
encore appreciee comme eile doit l'etre, et
c'est dans le but de conlribuer toujours davantage

ä la formation d'höleliers, vraiment
dignes de ce nom, qu'ils ont cree, apres bien
des annees d'etudes et de pourparlers, le cours
superieur, soit l'Academie höteliere, reserve ä

ceux qui, ages d'au moins 23 ans, ont dejä
acquis une certaine pratique professionnelle
et desirent se preparer ä un diplöme qui leur
permettra de devenir direcleur .d'hotel.

Ce premier cours superieur vient de se
terminer. II a ete suivi par six eleves, dont trois
seulement out passe les examens. Ce n'est
assuremenl qu'un debut; mais un debut plein
de promesses; des experiences ont ete faites
et il sera facile d'en tenir compte; le
programme d'enseignement pourra etre complete."
La difficulte residait precisement en ce qu'on
ne pouvait se baser sur aucune experience
faite ailleurs et qu'on inovail sur toute la ligne.

M. Butticaz a remercie les professeurs et
les experts, ainsi que tous ceux qui collaborent
ä la bonne marche de l'Ecole, notamment M.
et Mine Blumenthal, directeurs. II compte sur
leur appui dans l'avenir.

Comme l'Ecole elle-meme s'est developpee,
l'Academie se developpera pour le plus grand
honneur de Tindustrie höteliere suisse, la
premiere ä avoir cree une ecole professionnelle.

A la suite des examens subis ont regu le
diplöme: M. A. Horaceck, de Davos; Mile
Haeslin, de Winterthour: M. W. Glaser, de
Münchenbuchsee (Berne).

L'Ecole professionnelle d'höteliers compte
actuellement 22 eleves; le cours de cuisine en
compte 7. La guerre, ici comme ailleurs, a
diminue le nombre des eleves d'une fagon
assez sensible.

Les proeliains coins s'ouvriront le 15 Oc-
tobre 1916.



L'Ordomnce de sursis en fayeur des hotels.

(Suite.)

IV. Analyse des dispositions relatives
aux eonstruetions liotelieres.

A. Pour <iuelles constructions et transforma¬
tions faut-il deinaiuier I'autorisatinn?

§§. Dans un article precedent nous avons
aliorde cette niatiere au point de vue des efforts
fails pour arriver ä line limitation legale du
nombre loujours croissant des hotels. Nous
avons exprime le desir que cette interdiction
de construction dans une ordonnance n'ayanl
qu'un caractere temporaire piil faciliter l'a-
venemenl d'une solution definitive, soumettant
les hotels a la clause de necessite qui exisle
dejä pour les auberges. Rien de plus instructif
au sujel de. l'augnientalion disproportionnee
des hotels que l'etude des resultats slalistiques
consignes dans le beau volume commemoratif
public par le Bureau central de la Societe
Suisse des Hoteliers en souvenir de l'Exposi-
lion. Nationale de Berne. Un regard jete sur
le tableau graphique 110. 1 convaincra tous du
grand peril qu'il v aurail pour l'hötellerie ä

resler dans la situation acluelle. Nous ne vou-
lons point donner ici beaucoup de cbiffres.
Nolons seulemenl que 1'augmentation des
hotels enlre 1894 et 1912 a at leint pres de 900%
au canton du Tessin, de 96.cn 1894 le nombre
a saute ii 9*11 en 1912. Elle a ete de 300 %
ä Geneve, de pres de 200% ii Schwyz, de plus
de 100 % au Valais et aux Grisons et de pres
de 100% ä Berne.

Dans cette etude nous nous conleriterons
d'analyscr el de commenter les articles de

rordonnance relatives ä ce point.
Comme nous l'avons fait remarquer, l'mler-

diction d'edification touche les hotels et
pensions d'elrangers, mais 11011 les exploitations
eommerciales dependanles entierement du
mouvement des etrangers. Aux hotels et
pensions d'etrangers il faul assimiler cependanl
les sanatoria et maisons de cure ou de repos
el les pensionnats de jeunes gens et de jeunes
lilies. Nous en voyons la preuve surtoul dans
le fail que le Conseil federal a donne 1'autori-
sation de coiislruclion ä 1111 home cbretien au

lieu de decider que cette cafggorie d'etablisse-
menls ne tombait pas sous le coup de la
prohibition. Cette interdiction est double: elle
est, suivant les eas, absolue 011 relative.

L'inlerdielion de construction en dehors
de raulorisalion donnee par le Conseil federal

est absolue pour la «creation de nouveaux
hotels et pensions. Le texte allemand est
moins restrictif: Xeue Hotels und Frenulen-
pensionen dürfen nicht «erstellt» werden.
Cela signifie que de nouveaux hotels et
pensions d'etrangers lie peuvenl pas etre < cons-
truits, edifies, bfdis». D'apres ce texte il sem-
blerait done possible de lourner la prohibition
en installanl 1111 nouvel hotel dans un edifice
dejä construil et n'ayanl pas besoin de
transformation pour devenir 1111 hotel. Nous som-
nies cependanl persuades que c'est le texte
franyais qui exprime la volonte de l'aulorile
et que rinterdiction sera appliquee dans tonte
son elendue. Aulremenl, eile aurail ele absolu-
ment sans valeur pratique.

L'inlerdiction est relative pour la
transformation d'hölels dejä etablis. Elle ne
s'applique qu'aux agrandissemenls entrepris
en vue d'obtenir une augmentation du
nombre des Iiis 011 d'employer ä «l'indiis-
trie des etrangers» des bätimenls atfectes
precedemmenl ä 1111 autre but. Ici c'est le
texte fran^ais qui rend incorreclemenL l'idee
dominante de la prohibition d'edification el
de transformation. L'ordonnancc defend
d'employer des bätiments. possedanI une autre
destination ä «l'hebergemenl des etrangers»,
il sera par eontre possible ä notre avis d'y
installer une salle ä manger, des elablisse-
ments de bains, etc. Comme le fait tres bien
remarquer 1111 article dans le 110. 13 de cetle
Revue, les. hoteliers pourront entreprendre
librement loutes les transformations ayant im
autre but que raugnientalion du nombre de
Iiis et l'edification de locaux et de liälimenls
annexes ä l'hötel dejä exislanl, lels que salons,
garages d'automobiles, pavilions de musique,
etc. Personne ne pourra empecher un hotelier
d'inslaller nienie line nouvelle chambre ä cou-
clier el de faire executer les travaux neces-
saires, si cette chambre doit servir ä sa famille
ou au personnel.

II est evident que, si l'ordonnance s'en clait
lenue ä la prohibition stricte des edifications

et transformations luitelieres, 011 aurait pu lui
reprocher de nuire ä l industrie des etrangers
en l'enfermant dans 1111 cadre trop fixe. Mais
ce 11 est pas le cas. La prohibition pent elre
levee par une autorisation qui est liee ä deux
conditions. Cela est parfaitement juxtilie. On
a voulu ainsi tenir compte du fait que la
necessite d'inslaller de nouveaux locaux el de
nouvelles conditions pour heberger les etrangers

peuvent se presenter pendant que rordonnance

est en vigueur. O11 exige de celui qui
vent entreprendre de Idles constructions el
transformations la preuve qu'il possöde dejä
les moyens financiers necessaires el qu'il
rende vraisemblable la necessite de ces
travaux.

En ce qui coneerne la premiere condition,
elle n'esl qu'une consequence ,de la situation
creee aux hoteliers par la premiere partie de
l'ordonnance. O11 leur accorde des mesures
favorables au detriment des interels des crean-
ciers-gagistes: il est juste de leur iniposer
certains devoirs et eertaines ohligations en vue
d'ameliorer la situation. Si, malgre la crise
amenee par la guerre, 1111 hotelier eprouve le
besoin d'augmenter la capacite de son eta-
blissement, il ne semble pas etrange que l'a.u-
torite exige de lui, avant de lui donner l'auto-

'risation de construction necessaire, qu'il
possede les moyens financiers donl il a besoin
pour executer les travaux. C'esl une protection

bien comprise du credit public.
O11 pourra nous objecter l'argument

suivant: L'autorite ayant entendu, par cette me-
sure, proleger le credit public, pourquoi 11'a-

l-elle pas elendu cette obligation ii toutes les
constructions et transformations d'hotels,
meme ä celles ne devanl pas. servir ä 1'augmentation

du nombre des lits? Le Conseil federal
s'est dil sans doule que le nombre de
transformations ne tombant pas sous le coup de la
prohibition de 1'article 27 serait tellemenl petit
qu'il ne valail pas la peine de s'en occuper.
D'autre part, il ne faul pas pousser trop loin
les restrictions ä la liberie de commerce ga-
rantie par la constitution föderale sans
necessite.

L'aulre condition c'esl que l'holelier Tende
vraisemblable le besoin de 1'augmentation du
nombre des lits. Tandis que la premiöre con¬

dition est loute objective, eelle-ei ne Test pas
du lout el M. Jäger, en parliculier, s'eleve
contre elle dans son commentaire. II formule
1'object ion que lout hotelier desireux de hätir
011 d'inslaller 1111 hotel ou d'agrandir son eta-
blissement croira que cetle construction re-
pondra ä un besoin et que son affirmation
sera ditlicilemenl contrölee. A notre avis, cette
crainle est injustifiee puree quo le nombre do
personnes desiranl entreprendre une nouvelle
exploitation höteliere 011 augmenter le nombre
des lits de leur hotel ne sera pas bien grand«
D'autre part, rordonnance offre de serieuscs
garanties que l'autorisation ne sera pas accor-
dee, sauf le cas 011 le demaudeur aura rendu
vraisemblable le besoin. O11 ne peul evidem-
menl pas exiger de lui une preuve. Mais les
autorites ä intervenir devronl se baser sur des
documents meritanl foi et sur une connais-
sance exacte de toutes les circonstances el
conditions pouvant exercer une influence sur
la decision ä prendre.

En rendant cette ordonnance le Conseil
federal devait encore tenir compte du fail
que des constructions 011 des transformations
d'hötel tombant- sous la prohibition pouvaienl
etre en preparation ou commencees au
moment de l'entree en vigueur de l'ordonnance.
En arreler nettement les travaux aurait signifie
pour les proprielaires 1111 prejudice tres grand,
lis doivenl demauder l'autorisation de con
tinner la construction ou de l'enlreprendre si
la preparation etait assez avancee comme ceux
qui ne se trouvent pas dans ce cas. Mais le
Conseil federal pent la leur aecorder moyen-
nant qu'ils fassent la preuve de posseder les
moyens financiers el en ne tenant pas comple
du besoin de cette construction. II n'est co-
pendant pas lenu de proceder ainsi. C'est 1111c

faculte que l'ordonnance lui accorde.

L'autorisation de construction, accordee
par le Conseil federal, ne libere pas I'lmtelier
de l'obligalion de se soumetlre aux lois, ordon-
nances et reglements cantonaux edictes par les
besoins de police industrielle et pour des rai-
sons linancieres. 11 devra payer sa patente, so
soumettre aux exigences concernant la salu-
brite et la moralile publique, etc. A cot egard
la situation 11'a pas change.

(A suiore.)

Chef de cuisine, de langue frangaise, 'jeune horarae) est
demande pour un hotel, recevant des convalescents de guerre.

Entree ler mai. Gage suivant entente. Chiffre 1489

Chef de cuisine* tres dconoine et sacbant faire une bonne
cuisine bourgeoise est demaude pour une maison simple de

150 lits do la Suisse romande. Entree procbalne, eventuellement
place a l'annde. Envoyer offres avec pretentions et copies de
certificats.' Chiffre 1491

pomptabie est demande pour un hotel a Evian. Doit etre
0 au courant de la comptabilite d'hötel. Suisse frangais de
preference de 30 a 35 ans et muni de bonnes references Adresser
oßres avec tons dötails et pretentions ^v'an> (14*8)

Cuisinier-volontaire. Un bon hotel des environs de Alon-
treux demande un jetfne volomalre-fhef ayant termind son

appreniissage de pätissier. Bonne occasion d'apprendre le frangais.
Gage des le ddbut. Envoyer offre et refdrenee^ Chjffre 1487

Gesucht in mittflgrosses Hotel des Unterengadins: 1

Oberkellner* 1 Restaurationstochter, 1 Pätissier»
1 Llftier» 1 Gärtner. Offerten mit Photo, Gehaltsansprüchen
und Referenzen erbeten. Chiffre 1481

Gesucht für das Sanatorium Bad Elster: 1 tüchtiger Koch»
welcher Diätküche, versteht, als Beikoch. Gehalt 125—150 Mk.

monatlich, nebst freier Station und Wäsche. Ausserdem 1 tüchtiger

Maschinenwäscher für Wäscherei. Gehalt 1 0-125 Mk.
pro Monat, nebst freier Station und Wäsche. Ausführl. Angebote,
Zeugnisabschriften, Bild u. Angabe deB Alters erbeten. Ch^l429

Gesucht für die Sommersaison: 1 tüchtiger Rötisseur»
1 Carde*Manger und 1 Pätissier. Offerten mit

Zeugnissen an Hötel d'Orange, Zandvoort (Holland). 1430

GOUvervante experiments, tres travallleuse et econome,*
de 40 a 5J ans, est demandee. Adresser offres avec copies de

certificate et photo ä l'Hötel du Chalet a Morgins (Valais). (I486)

Gouvernante gn6rale gesucht zu baldigem Eintritt für
Sanatorium Arosa. Muss durchaus seriüse und energische

Person sein. Jahresstelle. Offerten mit Photo, Zeugnisabschriften
und Gehaltsansprüchen an die Direktion erbeten. (1484)

Kellner» got französisch sprechend, fUrPassantenhotel gesucht.
Offerten mit Zeugniskopien and Photo unter C 11452 an die

Schw. Annoncen-Expedition Haasensteln & Vogter, A.-G, Lausanne. (8)

\/ ochlehrling, intelligenter, in Haus I. Ranges gesucht. Ein-
IV tritt nach Belieben. Chiffre 1431

Maftre d'hötel. Hotel ler ordre de la Suisse frangaise
cberche pour le 15 mai maitre d'hötel, preeentant bien, par-

iant les langues et bien au courant de la restauration. Envoyer
les offres avec copies de certificate et photo. Chiffre 1483

Oberkellner. Gesucht für Hotel I Ranges ein ganz tüchtiger«
sprachenkundiger Oberkellner. Kenntnis In bureauarbeiten

und Reception erwünscht. Offerten mit Zeugnisabschriften und
Photo erbeten. Chiffre 1400

On demande poor de suite: 1 demoiselle de bureau
(aide); 1 chasssur; 1 Gouvernante d'Oconomat;

1 premlöre sommeliöre; des sommellöres. Adresser offres
avte copies de certificats et photo au Grand Hötel u Morgins
(Valais). (1485)

On demande p'our hötel de la Suisse frnnpaise: 1 Gouver¬
nante generale; 1 maftre d'hötel «secretaire*

capable et cnergique; 2 Alles de salle; 1 apprentie«
sommeller; l liftler; l conducteur«concierge.

Chidre 1482

Sekretärin, tüchtige, erfahrene, gesucht für ein erstklassiges
Hotel der Oslschwciz zum mttgliuist sofortigen Eintritt.

Dieselbe soll mit den voikommenden Bureauarbeiten vertraut,
deutsch, französisch und englisch in Wort und Schrift beherrschen,
in der Stenographie und auf der Schreibmaschine gewandt sein.
Offerten mit Zeugnisabschrifti n, Photo und Referenzen, sowie
Angabe des Alters und der Nationalität erbeten. Chiffre 1476

Stf:lleiigesiiclrc*fleinandes de places
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Bureau & Reception. [:
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Buchhalterin. Junge, gebildete Tochter, mit Diplom der
Handelsschule, die bereits Stelle in Hotel versah, der

deutschen, französischen und englischen Sprache mächtig, in
Stenographie und Maschinenschreiben bewandert, sucht Stelle als
Buchhalterin oder event, auch als Volontärin in Hotel. Prima Zeugnis
zu Diensten. Eintritt nach Belieben. Chiffre 793

Dlrecteur» expörimente, Suisse, ceiibataire, quittant son poste
en France pour f n mars par suite du chaogeinent de la raison

sociale, eberebe situation de confiance, de preference en France
ou Suisse fraugaise. Meilleares references. Chiffre 558

DIreoteur-Chef de röception. Jeune hotelier, suisse,
proprietaire d'un important hotel dans le n idi de la France,

exempt du service militaire, ayant d'excellentes relations, cherche
Situation pour la saison d'ete. soit en Suisse, en France ou en
Italie. Pretentions modestes. Meilleures references. Chiffre 656

Direktor« Chef de röception. Fachmann, ges. Alters,
mit langjährigen prima Referenzen erstkl. Häuser, sucht

Stellung als Direktor, Chef de reception, Kassier oder sonstigen
Vertrauensposten, bei bescheidenen Ansprüchen. Chiffre 709

Direktor« Chef de röceptlon» Kassier «Sekretär,
Schweizer, 4 Hauptsprachen perfekt beherrschend, seriöser,

tüchtiger, erfahrener und gut präsentierender Fachmann, mit nur
prima Referenzen von erstk). Häusern, sucht per sofort oder später
Engagement. Könnte auf Wunsch grössere Kaufion deponieren.

Chiffre 777

Görant. Hotelfachmann, junger Holländer, tüchtiger Hotelier
mit kaufmännischer Bildung, 3 Hauptspracben, die drei letzten

Jahre als Geschäftsführer eines BadehoteJs in Holland tätig
gewesen, sucht unter den gegenwärtigen Zeitverhältnissen
entsprechenden Ansprüchen passende Stellung in erstklassigem
schweizerischen Hotclbetrieb. Verwaltungsdienst bevorzugt. Beste
Referenzen. Chiffre 790

Gerantin. Fräulein, welches selbst eine Pension (Winterkur¬
ort) besitzt, wünscht im Sommer Beschäftigung, Direktion.

Bureau, Rdceptlen etc. Ansprüche bescheiden Chiffre 803

POSlfräuleln. Junge Posthalterstochter, deutsch und frauz.
sprechend, bilanzfähig, wünscht Stelle In Hotel, zur Besorgung

von Post, Telegraph und Telephon. Chiffre 802

Secrötalre«cal88löre, Suissesse frangaiae. 25 ans, parlant
anglais et allemand, ayant occupd place analogue dans hötel

du midi pendant 5 ans, cherche place. Offres sous chiffre B.E. 6490
ä l'Agence de publicity Rudolf Mosse, Bäle. (419)

Sekretär «Chef de RöcepHon, Schweizer, 30 Jahre alt,
militärfrei, der drei Hauptsprachen mächtig, sucht Jahresstelle.

Chiffre 772

Sekretär«Kassler«Chef de röception» 31 Jahre, drei
Hauptsprachen in Wort und Schrift, seriös und gewissenhaft,

in Koirespondenz. Kassawesen und amerikanischer Buchführung,
sowie Reception durchaus bewandert, sucht Saison- oder Jabres-
stelle. Chiffre 789

Sekretärin, Schweizerin, tüchtig und selbständig, mit Kenntnis
der 3 Hauptsprachen, sowie Reception, sucht Jahresstelle.

Französische Schweiz bevorzugt Chiffre 766

Sekretärin (Anfängerin), die schon in kleinem Hause gear¬
beitet hat, sucht Saison- oder Jahresstelle für sofort im In-

oder Ausland mit entsprechendem Gehalt. Chiffre 794

Sekretärin» mit der doppelten amerikanischen Buchhaltung
und sämtlichen Bureauarbeiten vertraut, sowie der 3

Hauptsprachen mächtig, sucht passendes Engagement. Prima Zeugnisse.
Chiffre 795

Sekretärin«Kassiererin. Tochter, der 3 Hauptsprachen
mächtig, in allen Bure&uarbeiten durchaus bewandert, sucht

Stelle als Sekretär-Kassiererin oder sonstigen Vertrauensposten.
Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Offerten an : Gertrud Pärll,
Herzogenbuchsee. (782)
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Maftre d'hötel, Schweizer, 31 Jahre, der 3 Hauptsprachen
mächtig, mit guten Zeugnissen, tüchtig im Restaurant, sucht

passende Stelle für sofort oder die Saison. Chiffre 735

altre d'hötel» Snisse, 33 ans, exemptö du service militaire,
capable et Eörieux, cherche engagement. Boaoes references.

Chiffre 769

Oberkellner» gesetzten Alters, 4 Sprachen mächtig, tüchtiger
Restaurateur, mit Bureau und Reception vertraut, Bucht

gestützt auf prima Zeugnisse und Referenzen des In- und Auslandes,
Engagement. Offerten erbeten an: H. Fischer, Hotel Bristol,
Adelboden. 756

Oberkellner» Schweizer, 31 Jabrc alt, seriöser, tüchtiger
Mann, guter Restaurateur, der 4 Hauptspracben mächtig, mit

besten Zeugnissen und Empfehlungen, sucht passende Saison-
oder Jabrosstelle. ^Chiffre 719

Oberkellner, Schweizer, 33 Jahre alt, der 4 Hauptspracben
mäehtig, mit der Buchführung vertraut, mit besten Refet enzen,

ergtkl. Ilauser, des Iu- und Auslandes versehen, sncht Saisonoder

Jahrestelle. Chiffre 661

Oberkellner, 28 Jahre. 5 Sprachen mächtig, mit Kenntnis
der amerikanischen Buchführung, sucht auf Ende Mai passende

Stelle. Chifire 780

Obersaaltochter, ges. Alters, im Hotelfach tüchtig und
selbständig arbeitend, sprachenkundig, sucht auf den Sommer

Engagement. Passantenhotel bevorzugt. Prima Zeugnisse zu
Diensten. Chiffre 690

Obersaaltochter, deutsch, franz. und englisch sprechend,
sucht, gestutzt auf prima Zeugnisse, passendes Engagement,

event, auch als Gouvernante d'eeonomat oder sonstigen
Vertrauensposten^ Chiffre 745

Saalkellner. Jüngling von 17 Jahren, deutsch und franzö¬
sisch sprechend, der seit einein Jahr in erstklassigem Hotel

tätig ist, sucht Stelle als Saalkelln r. Chiffre 774

Saallehrtochter. Junge Tochter, der deutschen und franz.
Sprache mächtig, sucht Stelle als Saallehrtochter in Hotel,

event, auch in Confiserie. Chiffre 806

Saaltochter sucht Stelle in erstklassiges Hotel der deutschen
Schweiz. Gute Zeognisse und Photo zu Diensten. Chiffre 752

Saaltochter. Tochter im Service bewandert, sucht Stelle in
gutes Hotel als Saaltochter in der französische Schweiz.

Spricht deutsch und französisch. Zeugnisse und Photo zu Diensten.
Chiffre 753

Saaltochter. Junge, anständige Tochter aus guter Familie,
sucht Jahresstelle in Hotel als Saaltochter. Sehr gate Zeugnisse

za Diensten. Kenntnisse der franz Sprache vorhanden.
Chiffre 762

Serviertochter» nette, dreier Sprachen mächtig, sucht Stel¬
lung als Restaurations- oder Saaltochter, würde aber auch, da

sie ziemlich gut bewandert ist, Stelle als Buffetvolontärin
annehmen. Offerten unter Chiffre 2. A. M. 426 befördeit die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34 417 (254)
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Alde«Couvernante d'Economat. Tüchtige Tochter sucht
für die Sommersaison Stelle als Aide-Gouvernänte d'Economat

in erstkl. Haus. Offerten an Frida Roth, Bnrghalde, Lenzburg. 799

Chef de cuisine, 26 ans, libre du service militaire, cherche
engagement. Certificats a disposition. Chiffre 780

Chef de culslne, Suisse, serieux, sedantaire et dconome,
exemptö de Bervice militaire, ayant travailld dans maisons de

premier ordre, connaUsant aussi la patisserie, cherche ptace ä
l'annee. Certificats ä disposition. Chiffre 797

Chef de uisine. Tüchtiger, solider, sparsamer Koch, in den
40er Jahren, mit Pätisserickenntnissen, deutsch, französisch

und italienisch sprechend, sucht Stelle, event, auch als alleiniger
für anfangs Mai oder später in Hotelpension. Würde event, auch
die Führung eines kleinen Hotels übernehmen. Gefl. Offerten sub
Chiffre L 614 Ch an die Schweiz. Annoncen-Expedition A.-G. Haasensteln
& Vogler, Chur. (7)

Chef de cuisine, Schweizer, aufangs 40, durchaus tüchtig,
solid und sparsam, noch in angekündigter Stellang, sucht

anderweitiges Engagement. Mehrjährige Zeugnisse ans ganz ersten
Häusern sowie gute Referenzen vom In- und Ausland vorhanden.
Der Eintritt kann 1. Juni event, später erfolgen. Saison- oder
Jahres8telle. Chiffre 778

Chef de culslne» ges Alters, seriös und sparsam, der einer
erstkl. Küche (Table d'höte und Restauration) vorstehen

kann, in Pätisserle und Entremets erfahren ist, sucht Sommer-
engagement. Chiffre 73t

Chef de culslne» de confiance, sobre, honnete, ayant tra-
vaille longtemps dans les mömes places, cherche engagement

pour de suite ou pour l'automne Pretentions modestes. Ch. 733

C"COnomatgouvernante, sprachenkundig, mit prima Zeug-
EL nissen von Hotels I. Ranges, Bucht Stelle. Chiffre 792

och, junger, tüchtiger, mit gutem Zeugnis, socht Stelle in
Hotel per 15. Älai. Chiffre 800K

KOCh» junger, tüchtiger, 26 Jahre alt, militärfrei, sucht passende
Stelle für sofort oder Bpäter. Gefl. Offerten an: Hans Tisch-

hauser, Koch, Fürstenau (Kt. Granbünden). 741

KOCh, junger, sucht Stelle in Hotel. Derselbe könnte sofort
eintreten. Gefl. Offerten an: K. Keinath, zum Hecht, Fehraitorf,

Zürich. 757

OCb, junger, sucht Engagement auf Anfang Mai oder Juni
für die Sommersaison Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 755K

M

Kochvolontär. Junger Mann sucht Stelle in Hotel oder
Restaurant nach der franz. Schweiz zur Erlernung der Sprache,

Prima Lehrzeugnis. Lohn nach Ueboreinkanft. Gefl. Offerten
unt. Yc.2496Q an die Schweiz. Annoncen-Exped. Haasensteln & Vogler,
Basel. 9

Küchenchef, 30 Jahre, in allen Teilen gilt bewandert, sucht
Stelle in Hotel II. Ranges. Zeugnisse zu Diensten. Ch. 788

Küchenchef» 30 Jahre, tüchtig, solid und sparsam, in Re-
staurations- und Table d'hote-Service perfekt, in Pätisserie

und Entremets bewandert, sucht sofort oder nach Uebereinkunft
Stelle iu gutes Hans des In- oder Auslandes. Gute Zeugnisse
und Referenzen zu Diensten. Chiffre 785

Office« oder Economatgouvernante. Jüngere Gouver¬
nante, im Hotelfach seit längerer Zeit tätig, französisch und

englisch sprechend, sacht Saison- oder Jahresstelle als Officeoder

Economatgouvernante. Zeugnisse ans erstklassig. Hänsern.
Chiffre 776

Office« od. Economatgouvernante. Seriüse Tochter sncht
auf Mitte Mai Vertrauensstelle als Office- oder

Economatgouvernante event. Stütze der Hansfrau in grösseren Haushalt
oder Lingerie. Beste Referenzen. Chiffre 796

Pätissier, tüchtig und erfahren, sucht Stelle als II. Pätissier
in Hotel. Gate Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 801

Pätissier» militärfrei, welcher in erstklassigen Häusern des
In- and Auslandes gearbeitet, sucht baldiges Engagement.

Chiffre 808

Volontalre de cuisine. Jeune homme ayant finl son
apprentissage et ayant passe tres bien son examen, cherche

place dans bonne maiBon pour date ä convenir. Chiffre 758
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Etagengouvernante» tüchtige, energische Person, sprachen¬
kundig, mit guten Zeugnissen, sucht baldmöglichst Stellung.

Offerten unter K. H. 597 an Haasensteln & Vogler A.-G., Hamburg, 2

tagengouvernante. Gebildete, achtbare Tochter, tüchtig
lZ. und energisch, deutsch, fraozösisch, englisch, sowie Italienisch
sprechend, wünscht Stelle; event, auch als Gouvernante generale.
Erstklassige Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 726

Etagengouvernante, energische, in jedem Fach des Hotels
bewandert, Bucht Engagement. Chiffre 754

Etagen« Lflngerlegouvernante, gesetzten Alters, mit
guten Empfehlungen, sucht baldmöglichst, passendes

Engagement. Offerten unter Chiffre Z. B. 1762, an die Annoncen-Erpe-
dition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 411

Etagen «Llngerlegouvernante» ges. Alters, sprachen-
knndig, im Hotelfach u. Sanatorium tüchtig und selbständig,

sucht Vertrauensposten, event. aU Gouvernante gönörale. Ch. 798

Etagenportier, Bündner, tüchtiger, militärfrei, sucht Stelle
für die Sommersaison als solcher oder als Portier allein. Gute

Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 786

Glätterin, sueht selbständige Jahresstelle zu sofortigen Eln-
trltt, event, auch Lingerie. Chitfto 775

Glätterin, junge, sucht Stelle in Hotel od. Anstalt. Zeugnisse
zu Diensten. Offerten unter Chiffre Z. U. 1970 befördert die

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 31. (255)

| IngeL. Stell_ re (erste), tüchtig und selbständig, sucht baldmöglichst
8telle. Sehr gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 781

Llngere, tüchtig und erfahren, die anch die Weissnäherei
erlernt hat, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle prr sofort, in

grösseres Hotel alB H. oder in kleineres als I. Lingöre. Ob. 763
I Ingöre (1), tüchtige, wünscht selbständigen Vertrauensposten.

Jahressteile bevorzugt. Zeugnisse zu Diensten. Offerten an
H- S., 32, Walhallastrasse, Arbon (Thurgau). 734

ääönage (Franpais), jeune couple, tres laborleux, cherche enga-IVI gement comme valet et femme de chambre. Le mar! est
libre de tout service militaire. Les deux parlent les trois langues
principales, ägd 38 et 37 ans. References de places ä l'annde de
tout premier ordre h disposition. Chiffre 791

Wäscher. Solider, zuverlässiger und sorgfältiger Hotel¬
wäscher wünscht Beine Steile baldmöglichst zu ändern.

Zengnisso zn Diensten. Chiffre L09

Zimmermädchen, tüchtiges, Bucht Stelle für sofort oder
die Saison in besseres Hotel. Chiffre 787

Chasseur. Jeune homme, parlant couramment le frangais,
1 allemand et l'italien, cherche place comme chasseur ou Hf-

tier, Bons certificats et photo ä disposition. Chiffre 804

ponclerge. Tüchtiger, zuverlässiger und sprachenkundiger
Ls Mann, gesetzten Alters, mit guten, langjährigen Empfehlungen
von Hotels ersten Ranges des In- und Auslandes, sucht für
baldmöglichst Saison- oder Jahresstelle. Würde auch Oonducteurstelle
annehmen. Chiffre 512

Concierge. Schweizer, militUrfrei, tüchtiger, sprachen- und
fachkundiger Mann, mit langjährigen prima Zeugnissen und

Empfehlungen sncht Saison- oder Jahresstello. Chiffre 898

ponclerge ou conducteur, parlant les 4 langues prlncl-Lj pales, demande place pour la saison ou ä l'annöe, dans hötel
de premier rang. Certificats et photo ä disposition. Adresser
offres sous chiffre H 16255 C ä la S. A. suisse de Publicity Haasensteln

& Vogler, La Chaux-de-Fonds. (5)

ponc!erge«Conducteur. Sehr zuverlässiger Mann (mlli-L/ tärfrei) In allen Teilen der Branche durchaus erfahren, mit
prima Zeugnissen sucht passendes Engagement. Würde event.
auch Oonducteurstelle In gutem Haus annehmen. Chiffre 899

ponclerge«Conducteur, Schweizer, 33 Jahre, 4 Sprachen,0 militärfrei, sucht für früher oder später Stelle. Chiffre 743
ponclerge«Conducteur oder Conducteur» Schweizer,L/ 27 Jahre, der 3 Hauptsprachen mächtig, mit guten Zeugnissen,
sucht Saison- oder Jahressteile. Chiffre 723

Conducteur, seriöser, gut präsentierend, sucht auf kommende
Saison Stellung als solcher in grosses Haus, event, auch als

Concierge-Conducteur. Alter 29 Jahre. Photo und prima Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 779
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Masseur«Bademel8ter» tüchtig und mit allen Anwendungen
vertrant, sowie in Krankenpflege durchaus bewandert, sucht

per sofort Stelle. Spricht deutsch und französisch. Offerten unter
Chiffre Z. L. 1981 befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse,
Zürich. Limmatquai 34. (253)

Masseuse«Badmei8terln, Schweizerin, tüchtig, mit allen
Anwendungen vertraut, deutsch und franz. sprechend, snebt

Stelle in Hotel oder Sanatorium. Chiffre 732
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Aide-gouvernante. Jeune personne. Alle d'hötelior, 20 ans
au courant de chaqne branche du mdttor, soit dtsge, lingerie

ou economat, parlant francais, allemand et suddols, cberche place
comme alrte-gonvernante. Chiffre 784

Gouvernante (Anfängerin). Energische Tochter, 23 Jahre,
sucht Stelle als angehende Gouvernante für Economat oder

Etage. Chiffre 783

Kinderpflegerin. Tochter, 23 Jahre, treu und zuverlässig,
die erst kürzlich einen Säugllngspffegekurs absolvierte, mit

la. Zengn., sueht Stelle, event, anch zn grosseren Kindern. Ch. 7<l

Stütze. Hotelierstochter, 3 Hauptsprachen mächtig, mit a'len
Branchen des Hotelsbetriebes Tertrant, sucht Anstellung als

Stütze der Besitzer einer Hotel-Pension. Offerten unter Chiffre
Z. F. 1731 befördert Rudoll Mosse, Zürich. AIP (2tl)
-r-aplssler, selbständig und erfahren in allen vorkommenden
I Arbeiten, mit Zeugnissen nnd Referenzen von

sncht Stellung.
von erstkl. Hotels,

Chiffre 807

Vertrauensstelle. Einfache Tochter, Im Hotelfach tächtig,
mit prima Zeugnissen, sueht Vertrauensposten für Saal,

Bureau oder als Stutze der Hanafran. Chiffre 803

Vertrauensstelle. Gebildetes Fräulein, sprachenkundig.
Im Uotelfach erfahren, das schon leitende Stelle Innehatte,

sacht fUr den Sommer passenden Vertrauensposten. (Es kann nur
ein Saisonengagement In Betracht kommen. Chiffre 702


	

